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Große Kundgebung des Polenbundes in Berlin. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Das 15jährige Jubiläum des Polen bundes in 
Deutſchland fand am 6. März ſeinen Höhepunkt in einer 
machtvollen Kundgebung im Theater des Volkes zu Berlin. 
Der rieſige Zuſchauerraum dieſes großen Theaters mit 
ſeinen 5000 Plätzen war voll beſetzt. Auf der Bühne die 
Symbole des Polenbundes und ſeiner Unterorganiſationen 
in eindrucksvoller Aufmachung. Links davon eine Darſtel⸗ 
lung der Mutter Gottes, der Patronin des Ausland⸗ 
polentums. Rechts das Rednerpult mit dem Mikrophon, 
durch das die Kundgebung auf den polniſchen Sen⸗ 
der übertragen wird. Jeder Eintretende erhält ein 
geſchmackvoll ausgeführtes in den polniſchen Nationalfarben 
gehaltenes Programm und nach Schluß des Kongreſſes be⸗ 
liebig viele Exemplare der polniſchen Minderheitenpreſſe 
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. 


Punkt 12 Uhr eröffnet Pfarrer Domanſki aus Buſch⸗ 
dorf, Kreis Flatow, der Führer des Polenbundes in 
Deutſchland, ſtürmiſch begrüßt, die Veranſtaltung. Nach dem 
gemeinſam geſungenen Lied der Auslandpolen begrüßt 
Pfarrer Domanſki die zur Feier erſchienenen Vertreter des 
Mutterlandes, insbeſondere den Beauftragten des Kardinal⸗ 
primas von Polen Dr. Hlond, Pfarrer Zborowſki, den 
Vertreter des Polenbundes der Auslandpolen Michal Pan- 
kiewicz aus Warſchau, den Delegierten des Minder⸗ 
beitenverbandes in Deutſchland, den Dänenführer, Redak⸗ 
teur Ernſt Chriſtianſen, eine aus 40 Perſonen beſtehende 
Abordnung der polniſchen Jugendorgani⸗ 
ſationen aus USA, die Vertreter der polniſchen Min⸗ 
derhetten aus der Tſchechoſlowakei, Litauen, Lettland, Dan⸗ 
zig und Rumänien, ſowie die zahlreich erſchienenen Ver⸗ 
Roter der polniſchen Preſſe in Polen und im Deutſchen 
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ih die vielen Opfer nicht umſonſt geweſen waren. Sie 
wären nach der Meinung des Redners auch dann nicht ver⸗ 


auch nur einen einzigen Polen für die gemeinſame Sache zu 
gewinnen. Immer mehr — fo ſtellte er ſeſt — breche ſich in 
den breiten Schichten. des polniſchen Volkes die Überzeugung 
u, daß „kein König jo reich ſei, um die überzeugung und 
den Glauben eines Polen kaufen zu können.“ Mit beſonderem 
Stolz ſchaue der Polenbund auf feine Jugend, deren Be⸗ 
geiſterung und ſelbſtloſe Hingabe für die polniſche Sache die 
währ für den ewigen Fortbeſtand der polni⸗ 
ſchen Volksgruppe in Deutſchland biete. 
Nach ihm ergriff der Sonderbeanfträgte des Kardinal⸗ 
primas von Polen Dr. Zborowſki das Wort, um eine 


Botſchaft des Kardinalprimas an die Teilneh⸗ 


mer des Kongreſſes und an das geſamte Polentum in 
Deutſchland zu verleſen. In ſeiner Botſchaft verſichert der 
ardinalprimas, daß das geſamte poluiſche Kirchenvolk 
mit ſeinen Gedanken, feinem Herzen und ſeinen Gebeten“ 
nicht nur an dem Kongreß, ſondern an dem geſamten 
int der polniſchen Volksgruppe in Deutſchland teil⸗ 
ehme. ER 414 
Der Vertreter des Weltbundes der Auslandpolen 
Michal Pankiewicz verſuchte durch eine lange Aufzählung 
der kulturellen Leiſtungen des gefamten Ausland⸗ 
Polentums, das er auf 9 Millionen () bezifferte, den 
Polen in Deutſchland den Stolz auf ihr Volkstum zu ver⸗ 
tiefen. Er bezeichnete das polniſche Volk, das mit den 
Auslandpolen 40 Millionen ſtark ſei, als eine einzige 
zamilie und ſprach von einer „polniſchen Raſſe“, 
ie wie keine zweite in der Welt von einer heißen Volks⸗ 
und Vaterlandsliebe durchdrungen ſei, und die keine Ge⸗ 
walt der Erde zur Aufgabe dieſes Volkstums werde zwin⸗ 
gen können. Als den polniſchen Herzen beſonders nah be⸗ 
zeichnete er die Polen in Deutſchland, Lettland, Litauen 
und der Tſchechoflowakei, denen das Schickſal beſondere 
uderniſſe in den Weg ſtelle. ST 
Als Vertreterin der auslandpolniſchen Jugendorgani⸗ 
ſationen ſprach die Amerikapolin Regina Zaorſka, deren 
Vorfahren, wie ſie hervorheben zu müſſen glaubte, aus 
llenſtein ſtammen. Mit ſelbſtbewußtem Stolz wies 
fe auf die Unterſtützung hin, welche die Polniſche 
epublik jedem Auslandpolen angedeihen läßt. 
m Namen der Jugend verſicherte fie. die ältere Gene⸗ 
en die Fahne des Auslandpolentums ſtets hochzu⸗ 
n. 


Den Hopepunkt erreichte die Kundgebung in der An- 
ſprache des Generalſekretärs des Polenbundes in Deutſch⸗ 
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land Dr. Jan Kaczmaret. Er pries die bisherigen Erfolge 
des Polenbundes als einen Sieg des Idealismus über den 
Realismus, worunter er völkiſche Indifferenz verſtand. 
Bei der Gründung des Polenbundes in Deutſchland „habe 
ganz Europa Kopf geſtanden“, denn man konnte nicht ver⸗ 
ſtehen, daß man Reichsangehöriger und trotzdem Pole ſein 
könne. In den eigenen Kreiſen habe man das Unter⸗ 
fangen, eine Volksgemeinſchaft der Polen im Reich zu 
ſchaffen als abſurd bezeichnet. Die „Realiſten“ hätten die 
fanatiſchen Kämpfer um die polniſche Sache im Reich 
„Phantaſten“ geſcholten. Man habe dringend zu einem 
politiſchen Kompromiß mit deutſchen Parteien vor allem 
mit dem Zentrum geraten. „Wären wir dieſem wohl⸗ 
gemeinten Ratſchlag gefolgt — ſo erklärte Dr. Kaczmarek 
unter dem brauſenden Beifall ſeiner Zuhörer wörtlich — 
dann ſäßen wir dort, wo ſich heute das Zentrum befindet.“ 
Nur weil der Polenbund kompromißlos feinen Weg 
gegangen iſt, war das Zuſtandekommen des heutigen 
Kongreſſes möglich. Er ſtelle nicht nur eine Dokumen⸗ 


Tagung des Rates der Deutſchen in Polen. 


(Eigene Meldung der „Deutſchen Rundſchau“.) 

Am 4. und 5. März 1938 tagte in Poſen der Rat der 
Deutſchen in Polen unter dem Vorſitz von Senator 
Hasbach. Die Vertreter des Deutſchen Volksbundes für 
Polniſch⸗Oberſchleſien, des Deutſchen Volksblocks für Ober⸗ 
ſchleſien, der Deutſchen Partei in Bielitz und Biala, der 
Deutſchen Vereinigung für Poſen und Pommerellen, des 
Deutſchen Volksverbandes für Mittelpolen, der deutſchen 
Volksvertretung in Wolhynien und des Deutſchen Volks⸗ 

ts in Kleinpolen waren zu der Tagung erſchienen. 

e R 
große Mehrheit der deutſchen Volksgruppe 
in Polen ſteht, behandelte in eingehenden Beſprechungen 
die durch ſeine Initiative in Bewegung gekommenen Be⸗ 
ftrebungen zur Herſtellung der Einigkeit des Deutſchtums 
in Polen. Er ſtellte feſt, daß dieſes Ziel nur auf dem Wege 
über gemeinſame Arbeit und nicht durch einſeitige, einem 
Selbſtzweck dienende propagandiſtiſche Behandlung dieſes 
alle Deutſchen bewegenden Gedankens erreicht werden 
kaun. 

Der Rat beſchloß ferner organiſatoriſche Maßnahmen 
und behandelte die Frage der noch engeren Zuſammen⸗ 
arbeit mit den hinter ihm ſtehenden Organiſationen und 
der Preſſe. Auch die ſchwere Lage der deutſchen Volksgruppe 
im Staat war Gegenſtand einer eingehenden Ausſprache. 


tierung des polniſchen Widerſtandwillens in Deutſchland 
vor der ganzen Welt dar, ſondern werde in Zukunft ein 
wirkſames Inſtrument für die Geltendmachung der völki⸗ 
ſchen Rechte der Polen in Deutſchland ſein. „Von nun ab 
— ſo rief Dr. Kaczmarek aus — wird jede Intervention 
des Polenbundes das Siegel dieſes Kongreſſes tragen.“ 

Dr. Kaczmarek nahm weiter Bezug auf die bisherigen 
Erfolge des Bundes und machte dabei folgende intereſſante 
Angaben: Während der vergangenen 15 Jahve ſeien 20 000 
Interventionen eingereicht worden, 200 Studenten ermögliche 
der Bund das Studium in 8 56 rg Schulen, 
145 polniſche Sprachkurſe, 28 Kindergärten, zwei Gymnaſien 
und ein Reviſionsverband ſeien geſchaffen worden. Die Um⸗ 
ſatzſteigerung der Bank Slowianſki habe 19 500 000 RM er⸗ 
reicht. Das alles faſſe aber der Polenbund als beſcheidenſten 
Anfang (maluczkt poczatek) auf. Als volkstumserhaltendes 
Element habe ſich in dieſen 15 Jahren beſonders die tiefe Re⸗ 
ligioſität der polniſchen Volksgruppe in Deutſchland erwieſen. 
Hier lägen die eigentlichen Wurzeln der völkiſchen Kraft und 
der Schlüſſel für die bisherigen Erfolge des Polenbundes, der 
von allen polniſchen Organiſationen als die politiſche Ver⸗ 
tretung angeſehen wird und als ſolche von den zuſtändigen 
Stellen im Reich anerkannt wird. „Die von vielen 
Volksgruppen ſo heiß erſehnte Einheit iſt bei uns beglückende 
Wirklichkeit geworden“. Wir leiden nicht, ſondern wir halten 
aus, wir klagen nicht, ſondern klagen an. Es gibt nur 
einen Feind unſerer Sache, das iſt unſere Angſtlichkeit und 
unſere Not. Beſonderen Dank zollte Dr. Kaczmarek der pol⸗ 
niſchen Mutter im Ausland, die der eigentliche Träger der 
volkspolitiſchen Arbeit beſonders in Deutſchland ſei, die hier 
ſtets für die Reinheit des polniſchen Blutes eingetreten ſei 
und es faſt durchweg abgelehnt habe dem volkspolitiſchen 
Feinde die Hand zum Lebens bund zu reichen. 

Wahrſcheinlich im Hinblick auf die geplante große 
Volkszählung im Reich ſetzte ſich Dr. Kaczmarek im Verlauf 
ſeiner Rede ſehr ſcharf mit der Theſe: „Minderheit iſt, wer 
will!“ auseinander. Er meinte dieſen leinzig vernünftigen) 
Grundſatz in keiner Weiſe akzeptieren zu können, es ſei denn 
in der Umkehrung, minderwertig iſt, wer wil l. Denn jo 
wie ein deutſchſprechender Neger ſtets ein Neger bleiben 
werde, ſo bleibt für den Polenbund auch ein deutſchſprechen⸗ 
der Pole ſtets Pole. (Bleibt für den Polenbund auch ein 
poloniſierter „Deutſcher“ ein — Deutſcher? D. R.) So 
werde der Polenbund auch keinerlei Statiſtiken an⸗ 


erkennen, vor allem ſolche nicht, die von ſtaatlichen Stellen 
unter direkter Einflußnahme auf den Einzelnen aufgeſtellt 
werden. Bis vor nicht allzulanger Zeit haben ſich ſelbſt 
Reichsdeutſche auf entſprechenden Fragebogen in der Rubrik 
„Volkszugehörigkeit“ als Bayern, Preußen oder Sachſen 
bezeichnet. Man könne daher von der in großer Armut 
lebenden polniſchen Bevölkerung in Deutſchland nicht ver⸗ 
langen, daß ſie dieſe feinen ſprachlichen Unterſchiede beſſer 
kennt, als die materiell und kulturell ſehr viel höher geſtellte 
deutſche Bevölkerung. 

Zum Schluß feiner Ausführungen verlas Herr Kacz⸗ 
marek, nachdem die Kongreßteilnehmer ſich ſpontan er⸗ 
hoben hatten, die „fünf Wahrheiten der Polen“: 

1. Wir ſind Polen. 2. Der Glaube unſerer Väter iſt 
der Glaube unſerer Kinder. 3. Jeder Pole iſt einem 
Polen gegenüber ein Bruder. 4. Der Pole dient täglich 
dem Volk. 5. Polen iſt unſere Mutter, es iſt verboten, 
ſchlecht über ſie zu ſprechen. 

Eingerahmt waren die Reden von geſanglichen und 
muſikaliſchen Darbietungen. Beſonders hervouzuheben iſt 
eine Verleihung von Ehrenzeichen an altbewährte 
Kämpfer des Polenbundes, ſowie die Verleſung der zahl⸗ 
reichen Glückwünſche, vor allem von dem Vorſitzenden des 
Weltverbandes der Auslandpolen, des Wojewoden von 
Pommerellen Raczkiewicz und des Herrn Dr. Chel⸗ 
cz ynſki, die mit. großer Begeiſterung aufgenommen 
worden find. 

Bezeichnend für die Einſtellung der rei chs deutſchen 
amtlichen Stellen zum Kougreß iſt nicht nur die 
Bereitſtellung des größten deutſchen Theaters der Neichs⸗ 
hauptſtadt, ſondern auch die Überwachung des großen Kon— 
greſſes durch einen einzigen uniformierten Polizei⸗ 
beamten. 


Außenminiſter Beck in Nom. 


Am Sonntag abend um 7½ Uhr it der polniſche 
Außenminiſter Oberſt Jözef Beck mit jeiner Gattin und 
ſeiner Begleitung in Nom eingetroffen. Zu ſeinem Emp⸗ 
fang war der Bahnhof mit den polniſchen und italieniſchen 
Fahnen geſchmückt. Der Weg vom Zuge bis zum Emp⸗ 
fangsjaal des Bahnhofs war mit Teppichen ausgelegt. Die 
Wände des Bahnhofs trugen die polniſchen Adler und die 
Kreuze des Hauſes von Savoyen. Die Eingangstüren ſo⸗ 
wie der Empfangsſaal waren mit Blumen in den polni⸗ 
ſchen und italieniſchen Nationalfarben geziert. Auf dem 
Bahnhof war der italieniſche Außenminiſter Graf 
Ciano in Begleitung von zahlreichen Perſönlichkeiten der 
Regierung, der ſtädtiſchen Verwaltung und Vertreter der 
Miliz erſchienen. Von polniſcher Seite waren die Beamten 
der Botſchaft am Quirinal und im Vatikan ſowie die pol⸗ 
niſche Geiſtlichkeit und Vertreter der polniſchen Preſſe an⸗ 
weſend. Als der Zug in die Halle einlief ſpielte das 
Orcheſter der Ehrenkompanie die Hymne „Jeſzeze Polſka 
nie zgin ela“ („Noch iſt Polen nicht verloren!“ 

* 


Der Plan einer offiziellen Reiſe 
des Rieichsaußenminiſters von Nibbentrop nach Warſchön, 


von dem auch wir vor einigen Tagen berichtet haben, hat 
bisher noch keine amtliche Beſtätigung gefunden. Berichtigend 
teilen wir mit, daß das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau dieſe Meldung nicht verbreitet hat, daß ihre 
Quelle vielmehr in einer anderen Korreſpondenz zu ſuchen iſt. 


Gürung in der Noten Armee? 
Marſchall Blücher will auf Moskau marſchieren? 


Im Zuſammenhang mit dem letzten Moskauer Schau⸗ 
vrozeß iſt, wie die ſinniſche Preſſe meldet, in Mos kan 
und Leningrad eine ſtarke Erregung zu be 
obachten, die jeden Augenblick durch unberechenbare Ereig⸗ 
niſſe abgelöſt werden kann. In der Armee wurden 
außergewöhnliche Vorſichtsmaß nahmen ge⸗ 
troffen. Die Unzufriedenheit unter den Truppen iſt groß. 
Sie iſt das Ergebnis einerſeits der andauernden Ver⸗ 
baftungen, Erſchießungen und Verſetzungen verſchiedener 
Armeeſührer, andererſeits der Verſchlechterung der Lebens⸗ 
mittelrationen für die gemeinen Soldaten. Die Zahl der 
Deſerteure wächſt in der Armee mit jedem Tag, bejonders 
in den Provinzgarniſonen. Es deſertieren auch Offiziere 
aus Furcht vor der Verhaftung. In Wologda und Perm 
Er es zu einem offenen Aufruhr der örtlichen Garni⸗ 
onen. 

Dieſer Zuſtand hat die verſchiedenſten Kommentare 
ausgelöſt. Unlängſt wurden Flugblätter verteilt, in denen 
mitgeteilt wird, daß Marſchall Blücher bereit ſei, den 
Marſch auf Moskau anzutreten, ſofern er die Unter⸗ 
ſtützung der Bauern⸗ und Arbeitermaſſen finden werde. 

Vor einigen Tagen verhafteten GPU-Agenten auf dem 
Bahnhof in Leningrad drei unbekannte Männer, die aus 
Moskau gekommen waren. Einige Minuten ſpäter wurden 
auf demſelben Bahnhof zwei Militärperſonen und zwar 
ein Major und ein Oberſt verhaftet. Man nahm ihnen 
die Waffen ab, worauf ſie in einem verſchloſſenen Auto 
in die Stadt geſchafft wurden. 


Hodza kommentiert die Führer⸗Rede. 
„Wir haben uns tauſend Jahre nicht gefürchtet und fürchten uns auch heute nicht!“ 


Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident Hodza legte 
am Freitag im Prager Abgeordnetenhaus und im Senat 
die Auffaſſung der Tſchechoſlowakiſchen Regierung zur inter⸗ 
nationalen Lage dar. 

Der tſchechiſche Miniſterpräſident betonte u. a. die tra⸗ 
ditionell gewordene Zuſammenarbeit der Tſchechoſlowakei 
mit Frankreich. 


Der Vertrag der Franzöſiſchen Republik mit 

Sowjetrußland und mit der Tſchechoſlowakei 

habe ſich als Inſtrument der Friedenspolitik 
bewährt. 


Mit dem Gefühl der Genugtuung nehme die Prager Re⸗ 
gierung die letzte Erklärung des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zur Kenntnis. Der Miniſterpräſident ſtellte 
weiter das gute Verhältnis des Staates zu den Ländern 
im Donauraum feſt. Italien behalte natürlich ſeine 
führende Stellung in dem in den Römer⸗Protokollen nieder⸗ 
gelegten Vertrag bei, im Geiſt der Erweiterung ſeiner 
Großmachtſtellung. 
Dann kam der Miniſterpräſident auf das 
Verhältnis zum Deutſchen Reich 


zu ſprechen, dem der ganze übrige Teil ſeiner Rede gewid⸗ 
met war. Dabei verwies Miniſterpräſident Dr. Hodza 
zunächſt auf den zwiſchen den beiderſeitigen diplomatiſchen 
Organen ſtattfindenden Mein ungsaustauſch, der das 
Ziel habe, daß die Organe der Öffentlichkeit, insbeſondere 
der Journaliſtik, auf beiden Seiten Angriffe vermeiden und 
Obeittivität als den höchſten Stolz der Preſſe bewahren. 
Mit gutem Erfolg ſeien auch Verhandlungen wirtſchaftlicher 
Natur mit dem Deutſchen Reich beendet worden. „Bir 
zweifeln nicht“, ſo ſagte der Miniſterpräſident wörtlich, „daß 
der Meinungsaustauſch auch über weitere Fragen im Geiſt 
gegenſeitigen Verſtändniſſes geführt werden wird.“ 

Der Miniſterpräſident kam kurz auf die Rede des Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls Göring zu ſprechen und fuhr dann fort: 
„Der Reichskanzler hat in ſeiner Rede auf die 10 Mil⸗ 
lionen Deutſche außerhalb der deutſchen Grenzen 
hingewieſen.“ Sodann verwies Dr. Hodza auf die Erklä⸗ 
rung des Führers und Reichskanzlers, daß zu den Inter⸗ 
eſſen des Deutſchen Reichs auch der 


Schutz der Bürger deutſcher Nationalität 
in anderen Staaten 


gehört, die aus eigener Kraft nicht imſtande ſeien, ſich 
innerhalb ihrer eigenen Grenzen das Recht auf allgemein 
Fre politiſche und weltanſchauliche Freiheit zu 
chern. 

„Nach unſerem Urteil“, ſagte Dr. Hodza, „braucht man 
dieſe Erklärung nicht auf die Tſchechoſlowakei zu 
beziehen, deswegen nicht, weil man von den deutſchen Bür⸗ 
gern der Republik nicht ſagen kann, daß ſie aus eigener 
Kraft nicht imſtande ſeien, ſich das vorgenannte Recht zu 


Republik Polen. 


Wtadyſtaw Grabftis Beiſetzung. i 3 


In Anweſenheit des Staatspräſibenten und der 
Regierung mit dem Miniſterpräſident General Sklad⸗ 
kowſki an der Spitze, von Direktoren und Profeſſoren der 
Warſchauer Hochſchulen und von Vertretern der Jagielloni⸗ 
ſchen und der Poſener Univerſität, wurde in Warſchau am 
Freitag der verſtorbene frühere Miniſterpräſident Wladyſtam 
Grabſki zur letzten Ruhe gebettet. Unter der Unmenge 
von Blumengebinden und Kränzen befanden ſich Kränze des 
Staatspräſidenten, der Regierung, des Finanzminiſters, 
ſowie der Bank Polſki, deren Gründer der Verſtorbene war. 
Auf dem Sarg lag auf einem Kiſſen die höchſte Auszeichnung, 
die dem Miniſterpräſident Grabſki verliehen worden war, 
der Weiße Adlerorden. Während des Gottesdienſtes, der in 
der Johannes⸗Kathedrale von Kardinal Kakowſki in 
Aſſiſtenz von zahlreichen Geiſtlichen zelebriert wurde, bielt 
Dekan de Ville eine Predigt, in der er auf die Verdienſte 
binwies, die ſich der Verſtorbene im Laufe ſeines arbeits⸗ 
reichen Lebens für das Wohl und die Größe des Polniſchen 
Staates erworben hat. Am Grabe ſprachen im Namen der 
Regierung Miniſter Poniatowſki, im Namen der Hoch⸗ 
ſchule für dörfliche Wirtſchaft Rektor Miklaſzewſki, im Namen 
der Jagielloniſchen Univerſität Profeſſor Dr. Heydel u. a. 

* 


Eine neue polniſche Bauernpartei? 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, beabſichtigt der 
frühere Abgeordnete der polniſchen Volkspartei Putek, 
der auf dem letzten Parteikongreß ausgeſchloſſen wurde, 
eine nene Bauernpartei in Polen zu gründen, für 
die er beſonders die Kleinbauern zu gewinnen hofft. 
Natürlich ſoll dieſe neue Partei auch ein eigenes Preſſe⸗ 

rgan haben, das in den nächſten Tagen bereits heraus⸗ 
ommen ſoll. 

* 
Kommuniſtiſche Gymnaſiaſtinnen. 

Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatten ſich zwei 
19 Jahre alte Jüdinnen zu verantworten, die ſchon vor 
drei Jahren, alſo im Alter von 16 Jahren, innerhalb der 
Schulen kommuniſtiſche Propaganda betrieben 
batten. Die eine der beiden Angeklagten iſt die Tochter 
eines Gymnaſiallehrers. Bei ihrer Verhaftung wurden 
bei ihr kommuniſtiſche Flugzettel gefunden, in denen zum 
Boykott des LOPP, der See⸗ und Kolonialliga u. dgl. In⸗ 
ſtitutionen aufgefordert wurde. Das Gericht verurteilte 
die eine Angeklagte zu einem Jahr, die andere zu 
zwei Jahren Gefängnis, wobei die Unterſuchungshaft 
in Anrechnung gebracht wurde. Außerdem wurde ihnen 
Bewährungsfriſt zuerkannt. 

* 


Ende des Streiks in der Warſchaner Oper. 

Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau berichtet, ſand 
die Konferenz zwiſchen den Vertretern der chauer 
Stadtverwaltung und den ſtreikenden Mitgliedern der 
Oper in der Nacht zum Sonnabend ihren Abſchluß. Die 
Stadtverwaltung verſprach den Schauſpielern einen 
Zuſchuß in Höhe von 30000 Zloty für die Weiterführung 
der Oper. Infolgedeſſen wurde der Streik abge⸗ 
blasen. j - 


ſichern. Es könnte jedoch die Anſchauung entſtehen, daß 
der Reichskanzler an den Schutz der Deutſchen auch in der 
Tſchechoſlowakei denkt. Ein in dieſem Sinn formulierter 
Standpunkt wäre 5 


ein Eingriff in die inneren Angelegenheiten 
der Tſchechoſlowakei. 


Es wäre ein ſehr ſchlechter Dienſt an der weiteren En wick⸗ 
lung der Angelegenheiten in Mitteleuropa und an den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und dem Reich. 
wenn wir hier nicht ſehr klar ſagen würden, daß die 
Tſchechoſlowakei niemals und unter keinen Umſtänden 
einen Eingriff in ihre innenpolitiſchen Angelegenheiten zu⸗ 
geben kann. 

Die Tſchechoſlowakiſche Regierung läßt daher niemand im 
Zweifel darüber, daß die Bevölkerung dieſes Staates ſämtliche 
Attribute ihrer ſtaotlichen Selbſtändigbeit mit allen 
ihren Kräften verteidigen würde. Wir ſuchen den 
Frieden; die heutige Lage Europas zwingt uns aber, zu jagen, 
daß — ſollte uns das Schickſal einmal vor die Notwendigkeit 
der Verteidigung ſtellen — die Tſchechoſlowakei ſich wehren, 
wehren, wehren wird, bis in die letzten Folgen, geſtützt auf 
ihre bechniſche und ſittliche Reife. Wir find uns heute alle 
gegenſeitig Klarheit ſchuldig; eine klare Ausſproche bedeutet 
guten Willen, Loyalität und Frieden. 

Die Heimat der ſeit altersher hier anſäſſigen deutſchen 
Bevölkerung liegt im Tſchechoflowakiſchen Staat. Es iſt 
daher die Aufgabe einzig und auschließlich dieſes Staates, 
vom erſten Tage ſeiner Erneuerung an ſein Verhältnis zu 
dieſer Bevölkerung fo zu regeln, daß fie ſelbſt die ewige Wahr⸗ 
heit fühlt und erkennt, daß ihre ewige Heimat in der 
Tſchechoſlowakei iſt. 

Der Deutſche Reichskanzler hat erklärt, daß es 
bei gutem Willen möglich iſt, einen Weg des Ausgleichs 
zur Beruhigung zu finden. Mit dieſer Anſicht des Reichs⸗ 
kanzlers ſti mme ich vollüberein. Europa erwartet mit 
Recht von den Männern in Mitteleuropa, daß ſie durch die 
Regelung des zwiſchenſtaatlichen deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen 
Problems unter dem Geſichtswinkel der enropäiſchen 
Zuſammen wirkung Geſchichte machen. 

Zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Tſchechoflowakei 
beſtehen mehr Barrieren pſychologiſchen als politi⸗ 
ſchen Charakters. Unſer Volk, ſelbſt von nationalen Ge⸗ 
fühlen erfüllt, hat Verſtändnis für das nationale Gefühl eines 
anderen. Es iſt erforderlich, daß auch die Bevölkerung des 
Deutſchen Reichs Verſtändnis dafttr habe, was nach langen 
Jahrhunderten des alten habsburgiſchen Regimes die Seele 
der Bevölkerung der Tſchechoflowakei beſtürmt. 

Wir haben uns Jahrtauſende lang nicht gefürchtet; 
wir empfinden auch heute keine Angſt, 
weil wir ſicher find der Einheit der Herzen und der Vernunft 
aller Tschechen ſowie des Zuſammenwirkens mit einem Teil 
Europas, der wie wir Beine gewaltſomen Eingriffe, ſondern 


Ruhe und Frieden wünſcht.“ 5 


Deutſches Reich. 


Ausbau der Beziehungen zwiſchen Deutschland uud ex. 


In Berlin hat der Führer und Reichskanzler den neu 
ernannten Botſchafter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerila Hugh R. Wilſon zur Entgegennahme ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens empfangen. Botſchafter Wilſon hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, in der er dem Wanſch 
Ausdruck gab, daß die Wahrung und der Ausbau der 
freundſchaftlichen Beziehungen und der Bande, 
die zwiſchen den beiden Ländern beſtehen, während ſeines 
Aufenthalts in Deutſchland vertieft und geſtärkt werden 
mögen. In der Erwiderung wies der Führer und Reichs⸗ 
fanzıer auf den Umſtand hin, daß der Botſchafter das 
deutſche Volk aus ſeiner früheren diplomatiſchen Tätigkeit 
kennt. Dies werde ſein Beſtreben, dem gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändnis der beiden Völker zu dienen, weſentlich erleichtern. 


Bisher 411000 Beſucher auf der Berliner Antoſchan. 

Die Autoſchau am Funkturm erfreute ſich auch am Mon⸗ 
tag wieder regſten Beſuchs. Es wurden weit über 37 000 
Gäſte des In⸗ und Auslandes an dieſem letzten Käufertag 
gezählt. Bisher haben rund 411000 Perſonen die Aus⸗ 
ſtellung beſucht. : 

Winiſterialdirektor Dr. Gritzbach. 

Der Führer und Reichskanzler hat den Chef des 
Stabsamtes des Miniſterpräſidenten Generalfeldmarſchall 
Göring, Miniſterialdirigent Dr. Erich Gritzbach, zum 
Miniſterialdirektor ernannt. 

Generaloberſt von Branchitſch erhält Miniſterrang. 

Durch Erlaß des Führers und Reichskanzlers 
wurde dem Oberbefehlshaber des Heeres Generaloberſt 
von Brauchitſch Miniſterrang verliehen und ver⸗ 
fügt, daß er, ſo wie bereits der Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine Generaladmiral Dr. h. e. Raeder, an den 
Sitzungen des Reichskabinetts teilnimmt. 


Aus anderen Ländern. 


Königin Wilhelmine bleibt! 

Die Havas⸗Agentur verbreitet aus Amſterdam fol- 
gende Meldung: 

Im Ausland wurden Gerüchte verbreitet, nach denen 
die Königin Wilhelmine der Niederlande binnen kurzem 
abzudanken beabſichtige. In maßgebenden Kreiſen werden 
dieſe — 5 als jeder Grundlage entbehrend entſchieden 
demen 5 0 


Italieniſcher Ausgleich mit dem Negus? 


Ein Sonderberichterſtatter des Londoner „Daily 
Herald“ meldet, Muſſolini habe ſich vorgenommen. den 
ehemaligen Negus zur Unterzeichnung einer formellen 
Erklärung aufzufordern, in der er Abeſſinien an Ita⸗ 
lien „abtrete“. Dafür werde er an die Spitze 
eines weiten abeſſiniſchen Gebiets geſtellt 
unter der Befehls⸗ 

Seine Stellung würde 


werden, ſelbſtverſtändlich aber 
gewalt des Vizekönigs. 
der eines indiſchen Fürſten entſprechen. 


aber unmittelbar bevor und ſei die Urſache des Beſuches 
geweſen, den der ehemalige Negus vor einigen Tagen dem 


britiſchen Außenminiſter Lord Halifax abgeſtattet | 
habe. 


Ein offi⸗ H 
zieller Schritt bei Haile Selaſſie ſei noch nicht erfolgt, ſtehe 


Man darf ſelbſtverſtändlich dieſe phantaſtiſch klingende 
a nur unter größtem Vorbehalt weiter⸗ 
geben. 


Oberſt Houſe ſchwer erkrankt. 

Oberſt Edward Honfe, der Vertreter der Vereinigten 
Staaten in Verſailles und der perſönliche Be⸗ 
rater Wilſons, iſt an Rippenfellentzündung ſchwer 
erkrankt. Oberſt Houſe ſteht im 80. Lebensjahr. 

Die Rolle, die der Oberſt als Ratgeber Wilſons in 
den entſcheidenden Vorſtadien von Verſailles geſpielt hat, 
iſt erſt in jüngſter Zeit Gegenſtand zahlreicher hiſtoriſcher 
Unterſuchungen geweſen. 


Wieviel Juden gibt es in der Welt? 


Die Geſamtzahl der Glaubensjuden in der Welt wird 
von jüdiſcher Seite auf rund 16—17 Millionen angegeben, 
und zwar ſollen dieſe ſich laut einer Veröffentlichung von 
Jakob Leſtſchinſky in den „Blättern des Jiddiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts“ in Wilna auf die Erdteile wie folgt 
verteilen (abſolut und in v. H.): 


19885 195 1900 

Zahl v. H. v. H. v. H. 

Europa 9 863 000 606 628 82,0 
Amerika 4978 000 90,86 29,5 11,1 
Mie, a 824 000 5,1 45 40 
Afrika Fe 564 000 35 3,0 2 
Auſtralien 30 000 02 02 0,1 


16 259 000 100 


Mehr als 100 000 Juden beherbergten 1935 nach det 
gleichen Quelle die folgenden Länder VStA 450 000, Polen 
3 150 000, Rußland 3 089 000, Rumänien 1000000, Ungarn 
420 000, Deutſches Reich 420 000, Paläſtina 380 000, Tſchecho⸗ 
ſlowakei 360 000, England 320 000, Frankreich 250 000, 
Argentinien 250 000, Öfterreih 188 000, Litauen 170 000, 
Kanada 165 000, Marokko 120 000- Holland 115 000, Algier 
115 000. — Dieſe Angaben find, was die Glaubensjuden 
anbetrifft, vielleicht annähernd zutreffend. Zu ähnlichen 
Ziffern kamen in letzter Zeit auch das „Jewiſh Yearbook“ 
von Newyork (15 000 000) und eine Londoner Zeitung 
(16 140 000). Der Jude David Trietſch gab dagegen die Ge⸗ 
ſamtzahl ſchon für das Jahr 1922 mit 17 000 000 an. 

Ein Schätzung der Raſſejuden der Welt gibt es von 
jüdiſcher Seite nicht. Die Juden rechnen, ſobald es nach 
der jeweiligen Lage der Dinge zweckmäßig erſcheint, die 
konfeſſionsloſen Juden und ſogar die Miſchlinge zum 
Judentum, beſonders, wenn es ſich etwa um „berühmte 
Männer“ handelt, die zu Werbezwecken herausgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

In allen Ländern leben neben den Glaubensjuden 
mindeſtens die gleiche Zahl glaubensloſer oder chriſtlicher 
Raſſejuden. Das läßt ſich allerdings nur ſchätzen oder aus 
Vergleichen entnehmen. Schon 1905 zählte man im Deut⸗ 
ſchen Reich rund 300 000 konfeſſionelle Juden, deren Zahl 
inzwiſchen noch erheblich angeſtiegen ſein dürfte. An 
Judentaufen gab es im Laufe des 19. Jahrhunderts weiter⸗ 
bin rund 250 000. Insgeſamt belaufen ſich die Schätzungen 
für Juden und Indenſtämmlinge im Deutſchen Reich bis 
auf drei Millionen. Aus dieſen Zahlenunterſchieden 
zwiſchen Glaubensinden und Raſſeiuden laſſen ſich Schlüſſe 
auf die Verhältniſſe in anderen Ländern zwehen. Dieſe 
gehen dahin, daß Europa etwa 5 Millionen Raſſejuden 
beherbergen wird. Dazu kommen 15 Millionen Juden in 
Alien, 800 000 in Afrika, 10-12 Millionen in Nord⸗ und 
Südamerika — 9 Millionen allein in den PStA — und 
vielleicht 100 000 in Anſtralien. 

Alles in allem wird die Geſamtzahl der Inden in der 
Welt auf 38-40 Millionen anzuſetzen jein. 


Strenge Strafen für Falſchgeldverbreiter. 


Vor der verſtärkten mer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatten ſich wegen Falſchgeldverbreitung zu ver⸗ 
antworten: der 28jährige Arbeiter Wojciech Kwitowſki, 
ſeine Ehefrau, die jährige Jadwiga K. die 41jährige 
Zofia Jand ua, deren Schwägerin, die Bjährige Cecylie 
Janduta, ſowie die Ehelente Czeſtaw und Marja 
Wisniewſki, ſämtliche, mit Ausnahme der Zofia 
Jandula, in Gneſen wohnhaft. Die Angeklagten wurden 
aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt. 

Die Anklageſchrift legt den Angeklagten zur Laſt, daß 
fie am 14. Auguft v. J. gemeinſam nach vorheriger Berab⸗ 
redung falſches Hartgeld im Betrag von etwa 300 Zloty 
auf dem bieſigen Wochenmarkt in Umlauf geſetzt hatten. 

Auf die Spur der Falſchgeldverbreiter kam die 
Kriminalpolizei durch eine vertrauliche Mitteilung, wonach 
der Angeklagte Wojciech Kwitowſki in Geſellſchaft ſeiner 
Frau an dem oben erwähnten Tage aus Gneſen hier ein⸗ 
treffen werde. Gegen Mittag beobachtete ein Kriminal⸗ 
beamter die Zofia Janduta auf dem Friedrichsplatz, wie 
dieſe an einen Mann herantrat und mit ihm ein Geſpräch 
begann. Als der Beamte ſich den beiden näherte, ergriff 
der Mann ſofort die Flucht, konnte aber nach einer kurzen 
Verfolgung von dem Kriminalbeamten mit Hilfe einiger 
Straßenpaſſanten ſeſtgenommen werden. Der Feſt⸗ 
genommene erwies ſich als der Angeklagte Wofciech 
Kwitowſki. Bei einer bei ihm vorgenommenen Leibes⸗ 
viſitation fand man 10 falſche 5⸗Ztotymünzen, außerdem 
einen Betrag von 166 Zloty in echtem Kleingeld. Wie die 
weitere Unterſuchung ergab, hatte Kwitowſki die Falſifikate 
aus Gneſen nach Bromberg an dem Zweck gebracht, um ſie 
unter die übrigen Mitangeklagten zu verteilen, die ſie 
wiederum auf dem Markt entweder umtauſchten, oder bei 
den Händlern geringfügige Einkäufe tätigten. In Gneſen 
konnten auch die Falſchgeldfabrikanten von der dortigen 
Polizei in den Brüdern Jan und Stefan Bejmowicz auf 
friſcher Tat ſeſtgenommen werden, die bei ihrer Ver⸗ 
nehmung u. a. auch ſehr ſtark die Angeklagten belaſteten. 


Sowohl in der Vorunterſuchung als auch vor Gericht 
bekennen ſich die Angeklagten nicht zur Schuld. Der Pro⸗ 
zeß, der bereits zur Ladung von Zeugen mehrmals vertagt 
werden mußte, konnte am Mittwoch zum Abſchluß gebracht 
werden. a 

Nach durchgeführter Beweisaufnahme verurteilte das 
Gericht den Hauptangeklagten Kwitowſki zu 3% Jahren, 
die mitangeklagten Frauen zu je 2 Jahren Gefängnis. 
Sämtliche Angeklagten, mit Ausnahme des Czeſtaw 
Wisniewſki, der freigeſprochen wurde, wurden außerdem 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von 4 Jahren verurteilt. Die Angeklagten haben gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez/ Bromberg, 7. März. 
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Die deutſchen Welierjtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges, teilweiſe ſtark bedecktes Wetter mit vereinzelten 
Niederſchlägen an. 


0 
Abſchied von Frau Sanitätsrat Dr. Dietz. 


Am Sonnabend wurden bei großer Be⸗ 
teiligung der Benölkerung Brombergs, die ohne Unterſchied 
des Standes, der Konſeſſion und der Nationalität erſchienen 
war, die ſterblichen liberzefte von Frau Sanitätsrat Dr. Dietz 
zu Grabe getragem. Es war das beſondere Kennzeichen dieſer 
vielſeitigen und ſeltenen Frau, daß ſie alle Grenzen über⸗ 
brückte und mit ihrer klugen Art Verbindungen herſtellte, wo 
ſonſt ſich Klüfte auftun. Es war daher nicht verwunderlich, 
daß ſie auf ihrem letzten Gang zur ewigen Ruhe auch vom 
polniſchen Teil der ſtädtiſchen Bevölkerung begleitet wurde. 
So ſah man u. a. als Vertreter der Verwaltung der Stadt 
Bromberg Vizeſtadtpräſident Spikowſki und Vertreter 
polniſcher Organiſationen, die in der Verſtorbenen eine 
warmherzige Befürworterin ihrer karitativen Beſtrebungen, 
ebenſo wie die große Zahl der deutſchen Organiſationen ver⸗ 
loren haben. 

Unüberſehbar war die Menge der Kränze und der 
Blumen, die der Verſtorbenen als letzter Gruß gebracht 
wurden. Superäntendent Aßmann ließ noch einmal das 
Lebensbild dieſer fleißigen und unermüdlichen Frau erſtehen, 
die nunmehr nach einem ſchickſalsreichen Leben die Augen 
geſchloſſen hat. Sie hat in ihren Taten im Bereich ihres 


Wirkungsfeldes ein reiches Erbe hinterlaſſen, das von dieſer 


Frau noch Jahrzehnte lang über ihr Grab hinaus Zeugnis 
ablegen wird. ö r 

Sie ruht in ihrer Heimat, welcher ſie eine unverbrüch⸗ 
liche Treue bewahrt hat. 


Ferienlinderverſchickung nach Deutſchland. 


Vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt in Poſen geht uns 
folgende Mitteilung zu: 

Ungeachtet deſſen, daß das Kontingent der für die Ver⸗ 
ſchickung in Frage kommenden Kinder noch nicht feſtſteht, hat 
der Deutſche Wohlfahrtsdienſt mit den Vorbereitungen für 
die Durchführung der Aktion begonnen. Die Bedingungen 
ſind feſtgelegt und das Druckſachenmaterial geht den Ver⸗ 
trauensleuten in dieſen Tagen zu. Die Anmeldung der 
Kinder muß bis zum 10. April bei der jeweils für den 
Wohnort der Eltern der Kinder zuſtändigen Vertrauens⸗ 
verſon erfofhen, Eine direkte Meldung beim Deutſchen 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen iſt zwecklos. Pz. 


Wichtige Entſcheidung im Oberſten Gericht 
ai 9 En . 


Das Geſetz über öffentliche Sammlungen vom Jahr 1933 
gab den Verwaltungsbehörden in der Praxis vielfach Ge— 
legenheit, Geldſtrafen über Veranſtalter von Geldſammlun⸗ 
gen zu verhäng Jetzt hat O e Gericht eine Ent⸗ 
cette 4 gefällt. daß ee ner er Ge Id ⸗ 
ſamm lug die Tätigkeit unter einer unbegrenzten und 
nicht genau umſchriebenen Zahl von Perſonen zu verſtehen 
iſt. Der Umſtand, ob an einem öffentlichen Ort oder in 
einem Privatlokal Geld geſammelt wird, iſt ohne weſent⸗ 
liche Bedeutung, da dies das Merkmal der Öffentlichkeit nicht 
verliert. Das Verbot hat jedoch keine Anwendung auf 
Sammlungen im Kreiſe von perſönlich Bekannten, ſogar im 
offentlichen Lokal. In der Praxis handelt es ſich darum, 
daß man Geldjammlungen ohne eine beſondere Genehmi⸗ 
gung der Verwaltungsbehörden veranſtalten kann, ſofern die 
Sammlung im privaten Lokal und, wie die neueſte Ent: 
ſcheidung des Oberſten Gerichts ſagt, ſogar im öffentlichen 
Lokal in einem Kreiſe von perſönlich Bekannten durch⸗ 
geführt wird. 


Sieben Todesfälle innerhalb einer Woche. 


Die Stadt Bromberg hat innerhalb einer Woche, und 
zwar vom vergangenen Sonnabend bis heute die größte 
Zahl von Unfällen mit Todesfolge erlebt, die jemals die 
Unſallchronik von Bromberg zu verzeichnen hatte. Es find 
insgeſamt ſieben Unfälle mit Todesfolge feſtgeſtellt worden. 
Zunächſt war es das greife Ehepaar, der 83jährige Jakob 
Ganca und feine Ehefrau, die 75jährige Juljanna Ganca, 
das durch Kohlengasvergiftung den Tod fand. Die Beerdi⸗ 
gung fand am vergangenen Sonnabend ſtatt. — Am Diens⸗ 
tag wurde auf dem neuen katholiſchen Friedhof der auf 
rätſelhafte Weiſe in Jagdſchütz ermordete 34jährige Ar⸗ 
beiter Franeiſzek Smarzewſki unter großer Beteiligung der 
Bevölkerung zu Grabe getragen, — Am Donnerstag fand 
auf dem katholiſchen Friedhof in der Ziegeleiſtraße die Be⸗ 
erdigung der Frau ſtatt, die in der Nähe der Fordoner⸗ 
ſtraße aus der Brahe gezogen wurde. Die Leiche konnte 
ingwiſchen identifiziert werden, es handelt ſich um die 
Tochter eines Organiſten, die einem Unglücksfall zum 
Opſer fiel. — Schließlich waren noch drei Selbſtmorde zu 
verzeichnen, und zwar der des Arbeitsloſen Jan Macek 
ſowie der 23jährigen Lueja Eckiert, die inzwiſchen auf dem 
neuen katholiſchen Friedhof beerdigt worden iſt, und des 
4djährigen Poliziſten Wladyſtaw Rapieki. 


§ Verkehrsunfälle. Am Sonnabend nachmittag ers 
eigneten ſich in Bromberg drei Verkehrsunfälle, bei wel⸗ 
chen die Opfer mehr oder weniger ſchwere Verletzungen 
erlitten. Der erſte Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
ul. Marſg. Focha (Wilhelmſtraße). Als der 40jährige 
Franeiſzek Palaſzewſki den Fahrdamm überqueren 
wollte, wurde er von einem Perſonenkraftwagen erfaßt 
und zu Boden geſchleudert. Er blieb mit ſchweren allge— 
meinen Verletzungen liegen und mußte ins Städtiſche 
Krantenhaus gebracht werden. — Der zweite Verkehrs: 
Anfall ereignete ſich in der ul. Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße). 
Der aus dem Dorf Zollendowo, Kreis Bromberg, ſtam⸗ 
mende 23jährige Landwirtsſohn Franeiſzek Juſzezak 
ſuhr auf feinem Fahrrade. Er wurde von einem Per- 
onenkraftwagen erfaßt und zu Boden geriſſen. Während 
das Fahrrad vollſtändig zertrümmert wurde, blieb J. mit 
ſchweren Verletzungen liegen und mußte mit dem Wagen 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. — Der dritte Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Vernardynſka (Kaiſerſtraße). Der ans Crone ſtammende 


Makſymiljan Monka war auf feinem Fahrrad in 
Bromberg eingetroffen. Hier begegnete er einem Be— 
kannten, der mit ſeinem Zweiſpännerwagen in Bromberg 
weilte und nach Hauſe fahren wollte. Monka wollte mit⸗ 
fahren. Als er ſein Fahrrad auf den Wagen legen wollte, 
ſcheuten aus irgendeinem Grunde die Pferde und zogen 
an. Die Räder des ſchweren Wagens gingen dabei dem 
M. über beide Füße, fo daß er mit ſchweren Quetſchungen 
liegen blieb. Auch er mußte mit dem Wagen der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins Krankenhaus gebracht werden. 

§ Eine Pumpe vom Friedhof geſtohlen. Bisher un⸗ 
bekannte Diebe ſtatteten am Sonnabend dem katholiſchen 
Friedhof in der Stepowa (Heideitraße) einen unerwünſch⸗ 
ten Beſuch ab. Sie waren dabei ſo dreiſt, die dort ſtehende 
Waſſerpumpe abzumontieren und zu ſtehlen, ohne daß es 
jemand merkte. 

§ Einen Möbelwagen geſtohlen. Ein Möbelwagen, 
der in der Nacht zum Sonnabend in der ul. Stepowa 
(Heideſtraße) ſtand, wurde von bisher unbekannten Dieben 
geſtohlen. Trotz ſofort eingeleiteter Unterſuchungen 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, wohin der große 
Möbelwagen gebracht worden iſt. 

$ Ein jenfationeller Prozeß wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
ferott3 findet am 15. d. M. vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt: Zu verantworten 
werden ſich haben: die Vorſtandsmitglieder der im Jahre 
1936 gegründeten Schleppſchiffahrt⸗Geſellſchaft „Nawigacja“ 
G. m. b. H., und zwar der hier wohnhafte penſionierte 
Miniſterialrat Tadeuſz Abramowiez und der in Warſchau 
wohnhafte Kaufmann Edmund Ekowſki. Die Geſellſchaft, 
die mit geringem Anlagekapital ein großes Unternehmen 
aufzog und zahlreiche Abteilungen und Agenturen unter⸗ 
hielt, war gezwungen, bereits 4 Monate nach ihrer Grün⸗ 
dung Konkurs anzumelden. Die Verhandlungsdauer des 
Prozeſſes iſt auf 2 Tage feſtgeſetzt. über den Prozeßver⸗ 
lauf werden wir ausführlich berichten. 

$ Wegen unrechtmäßigen Weiterverkaufs eines noch 


nicht bezahlten Fahrrades hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der hier wohnhafte 2 jährige Staniſlaw 
Janowſki zu verantworten. Mitangeklagt war ſeine 


Mutter, Staniſtawa J. Die letztgenannte hatte in der 
Fahrradfirma Waſielewſki ein Fahrrad für den Preis 
von 140 Ztoty gekauft. Die Firma hatte ſich bis zur völli⸗ 


gen Begleichung des Kaufpreiſes, der in Teilzahlungen 


abzuzahlen war, das Eigentumsrecht vorbehalten. Frau S. 
machte das Rad ihrem Sohn zum Geſchenk, der es für 65 
Zloty weiterverkaufte, obwohl die Firma erſt 73 Joty er⸗ 
halten hatte. Frau J. bekennt ſich nicht zur Schuld, dage⸗ 
gen beſtreitet ihr Sohn es nicht, das Rad weiterverkauft 
zu haben. Das Gericht verurteilte den Staniſtaw J., der 
bereits ſechsmal vorbeſtraft iſt, zu 7 Monaten Gefängnis. 


* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Morgen, Dienstag, 8 Uhr, bei Kleinert. 2416 
———— 


Gau⸗Sänger. 


Neuzeitlicher Höhlenbewohner. 


ss Koſchmin, 4. März. Die hieſigen Stadtbehörden haben 
ſeit einigen Tagen eine intereſſante Aufgabe zu löſen, und 
zwar: In dem von dem Landwirt Kowada in Staniewo 
gepachteten Stadtwald in Koſchmin wurde am 26. Februar 
ein Mann angetroffen, der dort ſeit längerer Zeit in einer 
drei Meter langen und ein Meter hohen Erdhöhle wohnte. 
Dieſer neuzeitliche Erdhöhlenbewohner iſt etwa 50 Jahre 
alt, 1,65 Meter groß und dunkelblond. Er hat eine ge- 
ſunde Geſichtsfarbe und eine dicke Naſe, iſt rotbärtig und 
zum Teil kahlköpfig. Ferner trägt er Drillichhoſen und 
eine graue Winterjoppe. Auf ſeiner Jacke ſind die Buch⸗ 
ſtaben G und R eingeitidt. An den Füßen trägt er ſog. 
„Oderkähne⸗Holzpantoffeln!. Es war unmöglich, ſich mit 
dieſem Einſiedler zu verſtändigen. Als man nach ſeinem 
Namen forſchte, antwortete er nicht. Auf andere Fragen 
gab er Antworten in deutſcher Sprache. Auch bat er, ihn 
ungeſtört zu laſſen. Dieſer neuzeitliche Höhlenbewohner 
wurde dem hieſigen Aſyl zugeführt, um ſeine Perſonalien 
ſeſtzuſtellen. 


* Erin (Kcynie), 5. März. Der „Fröhliche Gemeinſchafts⸗ 
abend“ der Ortsgruppe Exin der „Deutſchen Vereinigung“ 
wurde wirklich ein Abend gemeinſamer Fröhlichkeit, wie er 
ſchöner nicht ſein konnte. 150 Volksgenoſſen waren gekommen, 
und keiner iſt anders als reſtlos zufrieden gegangen. Es 
war kein „Publikum“, das auf künſtleriſche Darbietungen 
erpicht war, ſondern es war eine Gemeinſchaft, die ebenſo 
fröhlich Kanons und Lieder lernte und mitſang, wie ſie ſich 
auch an dem echten Humor der vorgetragenen Gedichte und 
Vorleſungen erfreute. Den weitaus größten Heiterkeitserfolg 
trug freilich das derb⸗fröhliche Spiel vom „Tauben Hummel“ 
davon, das unſere Kameraden ganz hervorragend, friſch, un⸗ 
gekünſtelt und ſicher ſpielten. Nachher wechſelten deutſche 
Tänze mit den verſchiedenſten Gemeinſchaftstänzen und 
Volkstänzen ab. Es ſpielte unſere eigene Kapelle. Indes 
gebührt das Hauptverdienſt unſerem Kameraden Haapke aus 
Iwno, der feinem Schifferklavier fait ohne Unterbrechung die 
ſchönſten Melodien entlockte. Dazwiſchen wurde gemeinſam 
geſungen, wobei das „Küchenkonzert“ die größte Begeiſterung 
hervorrief. Es tun uns alle die lieben Volksgenoſſen leid, 
die aus irgend welchen Gründen ferngeblieben waren und 
ſich um ſoviel Stunden herzerfriſchender Fröhlichkeit brachten. 


z Jnowroclaw, 4. März. Unbekannte Diebe brachen 
in der Nacht in die Waſchküche des Kaufmanns Feliks 
Poplawſki ein und entwendeten die naſſe Wäſche im Werte 
von 300 Ztoty. Bei einigen des Diebſtahls verdächtigen 
Perſonen wurden Hausſuchungen vorgenommen, doch hat⸗ 
ten dieſe keinen Erfolg. h 

Das Zjährige Mädchen des Eiſenbahners Antoni Gras 
bowſki nahm in Abweſenheit der Eltern kochendes Waſſer zu 
ſich, wobei es ſich innerlich ſo ſchwer verbrühte, daß man 
an dem Aufkommen des Kindes zweifelt. 

2 Pakoſch (Pakosé), 4. März. Auf dem Gehöft des Bes 
ſitzers und Ortsſchulzen Szubertowſki in Zlotowo ent— 
ſtand ein Schadenfeuer, welches die Scheune und die Re— 
miſe in Aſche legte. Mitverbrannt find land wirtſchaft— 
liche Geräte und ein Teil des lebenden Inventars. Kinder 
ſollen den Brand beim Spielen mit Streichhölzern ver- 
urſocht haben. 

2 Inowroclaw, 4. März. Von einem Bullen ſchwe 
verletzt wurde der Schweizer Grube aus Karſzewo. Als e 
dem Tier einen neuen Ring einziehen wollte, riß es ſich los 
und ſtürzte ſich auf einen Pfleger. Grube erlitt ſchwere Ber: 
letzungen dabei und mußte jofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 


Als der 22jährige Maler Jözef Orlikowſki einer Familie 
in der ul. Mala Andrzeja einen Beſuch abſtattete, bekam der 
junge Mann plötzlich einen Wahnſinnsanfall und zertrüm⸗ 
merte Möbel und Fenſterſcheiben. Die Polizei brachte ihn 
ims Krankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde, daß man es mit einem 
Geiſteskranken zu tun habe. . 

ss Jarotſchin, 4. März. Die Ortſchaft Zölköw im Kreiſe 
Jarotſchin war zu Beginn des Monats März der Schau⸗ 
platz einer Liebestragödie, welcher die Z34jährige Ka⸗ 
tarzuna Bochen aus Zölköw und der 35jährige Stefan 
Kaczmarek aus Jarotſchin zum Opfer fielen. Die auf 
dem Gut Zoöltöw ſeit einigen Jahren als Wirtſchafterin 
tätig geweſene Katarzyna B. hatte ſich in den vor einem 
Jahr dort angeſtellten Feldwächter Kaczmarek verliebt. 
Da aber das Mädchen nicht wußte, daß Kaczmarek ver⸗ 
heiratet iſt und drei Kinder hat, ſchlug ſie ihrem Geliebten 
die Heirat vor. Nunmehr mußte Kaczmarek mit dem Ge⸗ 
ſtändnis heraus, daß er Familienvater iſt. Das brachte die 
Betrogene in Verzweiflung, jo daß fie beſchloß aus dem 
Leben zu ſcheiden. Auch Kaczmarek war bereit, mit ſeiner 
Geliebten Selbſtmord zu begehen. Als K. am 1. März 
abends ſeine Geliebte beſuchte, brachte dieſe eine Flaſche 
mit einer giftigen Flüſſigkeit, wovon beide tranken. Als 
die Wirtſchafterin am Morgen des nächſten Tages vermißt 
wurde, begab man ſich in ihr Schlafzimmer, wo ſie tot auf 
ihrem Bett lag. Kaczmarek welcher auf dem Fußboden 
lag, gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſo daß er 
ſofort nach Jarotſchin in Krankenhaus überführt wurde. 
Es beſteht die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 


+ Kolmar (Chodziez), 4. März. Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung des Kreisſtaroſten findet im Kreiſe Kol⸗ 
mar in der Zeit vom 10.—11. März eine Bullenbeſichtigung 
ſtatt. Die Tiere find wie folgt vorzuführen: am 10. März 
die Gemeinden Uſch, Erpel und Kolmar, und am 11. März 
die Gemeinden Samotſchin, Margonin⸗Land und Vudſin. 
Vorgeführt werden müſſen alle Bullen, welche über 10 
Monate alt ſind. 


+ Kolmar (Chodziez), 4. März. Schutz gegen 
Diebe In Kolmar iſt eine Wach- und Schließgeſellſchaft 
gegründet worden, die den Schutz der Gebäude in den 
Nachtſtunden übernimmt. Sie wird von 10 Uhr abends 
bis 6 Uhr morgens tätig ſein. 

Verirrtes Wildſchwein. Ein Wildſchwein 
verirrte ſich am Sonnabend auf den Stadtſee, wo es von 
Arbeitern, die dort Eis ſchlugen, erlegt wurde. 

Zwei Goldene Hochzeiten. Hier konnten in 
Ratſchin zwei Ehepaare das Feſt der Goldenen Hochzeit 
feiern. Es iſt dies das Buchholzſche und das Dumkeſche 
Ehepaar. Beide Jubelpaare erfreuen ſich noch beſter Ge⸗ 
ſundheit. 

ss Kolmar, 4. März. Der Anſiedler Stibinſki aus Rataj 
fuhr utit einem Einſpännerwagen auf die Netzewieſen, um 
Torf zu holen. Auf der Rückfahrt rutſchte der Wagen ſamt 
dem Pferde in ein großes mit Waſſer gefülltes Loch. Ski⸗ 
Binjti verſuchte das Pferd zu retten, welches ſich mit dem 
Kopf lange über Waſſer hielt. Als aber des Landwirts mehr⸗ 
ſtündige Rettungsverſuche vergebens waren, nahm er das 
Geſchirr des Pferdes und ging heim. Unterwegs brach der 
Mann ungeſehen entkräftet und ohnmächtig zuſammen. Er 
fiel in einen mit Waſſer gefüllten Graben und ertrank. Nach 
zwei Tagen wurde der Tote gefunden. 


+ Labiſchin (Labiſzyn), 4. März. Verkauf des 
Tempels. Der letzte hier noch anſäſſige Jude wird in 
Kürze auswandern. Die jüdiſche Gemeinde hat daher den 
Verlauf des Tempels ausgeſchrieben. 

Moritzſelde (Muroein), 4. März. Dem Raiffeiſen⸗ 
Verein Bachwitz (Läukowiec) wurde durch Einbruch ein 
Zentner Kleeſamen geſtohlen. 

2 Mogilno, 4. März. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde zunächſt ein Schreiben des Innenminiſteriums 
von dem kommiſſariſchen Bürgermeiſter Kurzetkowfki be⸗ 
kanntgegeben, nach welchem die Beſchwerde, den penſionierten 
Bürgermeiſter Degler aus Inowroclaw als Bürgermeiſter 
der Stadt Mogilno zu beſtätigen, abgewieſen worden iſt. Das 
Wojewooſchaftsamt in Poſen hat daher die Amtsgeſchäfte des 
Magiſtrats dem Bürgermeiſter Kurzetkowſki übertragen. Die 
Etats pro 1938/39 wurden einſtimmig angenommen. Der 
Hauptverwaltungsetat pro 1938/39 wurde in der Einnahme 
und in der Ausgabe mit 229 719 Zloty genehmigt. 


ss Samotſchin, 4. März. Die Witwe Otylia Burzynfka 
aus Samotſchin bewahrte ihre Erſparniſſe, welche als Mit⸗ 
gift für ihre Tochter beſtimmt waren, in der Wohnung im 
Strohſack auf. Das hatte ein geriſſener Nachbar erfahren, 
welcher als Freund des Sohnes der Witwe dort ſtändig 
ein⸗ und ausging. In der Abweſenheit der Hausbewohner 
verſchaffte ſich dieſer Eingang in die Wohnung und ſtahl 
die im Strohſack aufbewahrten 5000 Zloty, womit er in den 
Wald ging. Der Dieb wurde in Haft genommen. 


+ Wiſſek (Wyſoka), 4. März. Kameradſchafts⸗ 
abend der Deutſchen Vereinigung. Die Orts⸗ 
gruppe Wiſſek der Deutſchen Vereinigung hielt am letzten 
Sonnabend im Dorſch'ſchen Lokal in Gr. Elſingen einen 
Kameradſchaftsabend ab. Aus den Darbietungen des 
Abends find zu nennen: Die Laienſpiele „Der Hauskobold“, 
„Der taube Hummel“ und „Der Bauer und ſein Knecht“. 
Die Aufführungen, die mit Humor gewürzt waren, fanden 
den ungeteilten Beifall der Zuhörer. Den Schluß des 
Abends bildete ein gemütliches Beiſammenſein. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die Familie eines polniſchen Generals ermordet 


Ein furchtbares Verbrechen beging der Burſche des 
Generals Skoziecki in Skierniewice bei Warſchan. 
Während der General in dienſtlichen Angelegenheiten für 
mehrere Tage in Warſchau weilte, erſchlug der Burſche 
nachts mit einer Axt die Gattin des Generals, deren fünf⸗ 
jährige Tochter, das 16jährige Kindermädchen und die 
Hausgehilſin. Das furchtbare Verbrechen wurde erſt ent⸗ 
deckt, als der General zwei Tage ſpäter nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte. Der Burſche hat, wie die Ermittlungen ergaben, mit 
Wertſachen und Kleidungsſtücken aus der Wohnung des 
Generals Skierniewice unmittelbar nach der Tat im Zivil⸗ 
anzug verlaſſen. 
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der die poln. Sprache für frauenloien Land- d Vormittag geſucht. 
in Wort und Scheit haush. (182 Mrg.) v. ſof. — 16 18 Uhr Wnandott. à 0.30 zt| block. 25% Zopf. Bahn⸗ 
beherrſcht. Zeuanisab- od. ſpät. geſucht. Beſitzer Garbarn 128. 2150 Bin 27 Jahre alt, gute gibt ab ſtation 1,5 klm. vom 


i ſelbſt i ni Schlage. Fuhrleute 
ee „ 5 3 N ul. Fordonſta 22. 914 vorhand. Beſichtigung 
anſpr. bitte ſenden an nowo, pow. Torun. 28 lellengeſuche towice, v. Wabrzezno. . 

9. Thumian, Nome an, ahnen 1 jähr-Banbwiristoht. | Klavier 


nach vorheriger An» 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Sonntag, dem 6. März, ver⸗ ' % Oblnse,v.Gonniab. 2404 mit guten Näh 8 
ſtarb plötzlich und unerwartet unſer i Berufslandwirt | e f Dampflägewerf, 
lieber Vater und Schwiegervater, Geſucht für ein groß. f 1 | Dabrowa ⸗ Cheiminifa, 


Gut m. interner Vieh⸗ 
wirtſch. fleiß. energ. 


verheir., 12 3 Praxis ab 1. 4. odkiewicza 18, W. 
n 


2 Ehobniewicga 19, . p. Chelmno. Tel. Nr. 2. 
tenfiver Chevrolet 4 Inlinder | ee 


in äußerſt 


unſer guter Opa, Bruder, Schwager 


und Onkel, der Altſitzer = 1 l., uno Rüben⸗ u. Biehwirtſch, od. gebr. gut b. 
| egg, Si: d Göibenmter Kae kei res Waſerſaß 
f Her. 2 — S kaufen. Ratielita 24. 2 1 8 

1 5 uf 111 4 eugnisabſchrift Les einen Beruf vor jedes Die e 2 verz. Bech bis 2000 
a 2376 Pre hr ab1.4.| Offerten unter K 2410| 8 Fr ee Inh. oder Reſervoir zu 
kurz vor Vollendung ſeines 74. Lebens · — . Fan die Geichatteſt. D. 3. entl. ſpäker ſelbſtändige an die Geſchſt. d. Sta. Ee e Bre, der ai 

1 c . 7 7 2 „* au . e 

IB: Sämtliche abreiragene a ir l Dauerſtellung Prelsangebel. Aulder, e en Sid. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an im F und unansehnliche Garde- Geſpannvogt ſind zu richten an 227 Auch in Kongrehpolen. W koſtowo. v. Osnie⸗ p. Dubielno, p. Chelmuro. 

Namen der trauernden Sinter⸗ rode färbt oder reinigt möglicht mit Schar⸗ „Frau E. Schwarz. Off. u. 2387 d. d. G. d. Z. i3ewfo, p.Jnowrocaw.| a u 

bliebenen Re * wertern zu fofort Malenin. b. Miſobadz ‚Sandwirtsiobn, 43. Geſchloſſene sus — Säcke — 

g Helmut Herrmann geſucht. Gute Zeug⸗ vow. Tezew. ober ont Do Re 55 g Laſtwagen⸗ 2 Str., gebr. ſtändig 
und Frau Charlotte niſſe Bedingung. Ge⸗ Ausländer ſuchen für 5 ee billig 3 verkaufen 

A geb. Herrmann. welener, l el Landaufenthalt ſaub. Hofbeamter Karoſſerie Bilenita 11, Wohn. 1. 
Schönau, den 6. März 1938. 2415 Tel. 3 . 


die ſelbſtändig kocht: u. €891 an d. Eſt. d. Z. Mädchen im Stadt.“ Damypfteſſel Wohnungen | 


® * Y 
penfioniert. Boritellg 1 
Kalama Wi Be nen Serena, sense, ene ee 
„ Seen um ste Immer es: Rehnungslührer Küchenmädchen Su olala . l- Zimmer⸗Wohng. 
p. Jablonowem Pom mos“, Anzeigenver⸗ HRS 8 — 8 a dee, 95 DR: Robölmotor, 35 PS. m. Bad, Mädchenzimm. 


Die Beerdigung findet am Donners 
tag, d. 10. März, mittags 1 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


ugt. ee 
bisheriger Vogt nach oder jüng. Beamte. 896 gut erhalt. hat abzug. 
e |une Stettung, cıs| — Hnemit. Unistan, Bonner. 


u. Balkon, 3. Etage vom 


Bed gosz cz. i 
3 Fi Poſt und Bahn ttlung, Poznann, Al. > N i 
Florlowſti hausbertoallung. Gdanska 27. Telefon 8. Maris. Bühuditiene 25.|fübrung, Steuerweien, |Geicättstt. D.3ein. erb, ban Sigel l. & au vermieten co 
übernimmt euer-, | gi 1 en Bü beit. 7 5 50 cm m — 
mit allen Büroerbeit Gb., Alt. Müdchen > Schöne tomfortabie 


Bau⸗ u. V It. Fach · 
Fee e e e Me. an 
. Gruſe, k 

‚gamilientorläung Gdanifa 110 5 
um e nichrite lau ra 
gebeten von 2 Berloren ein Bund 
Hermann Florkowitl, Schlüff [10 Stüe) a. 
Hamburg 26, U 4 der Gdanſka, 
Griesſtr. 67. Sw. Janſta od. Libelta 


ee 0 
Die det. Driltmaiibinen | Eger Belohnung OD 


? b 
Saxonia⸗Siedersleb.! Deutschen Nundſchau. 


maſch., deutſch u. poln. Waiſe, mit allen Arb. * * 
in Wort und Schrift, PA ut * 1. 4. 3. Dim. Wohnung 
ſucht ab ſof. od. 1 ellung im kl. Haus« einige Tauſend auf 


9 9 5 . 
1938 Stellung. Beſte halt oder Gut. Off. u. Wandkonſole N 

ae ER = 8 n e zu verkaufen Bydgoszcz. Gdanſta 110. 
. elluns 7 911 
Junger 2 Budapfıch 1 
zum baldigen Eintritt geſucht. Bedingung: volniſcher ul) Ich ulica Gdanita 99, m. 9. Kleinere Werkſtatt 
Staatsangehöriger, der polniihen und deutschen a Shmiedemeilter kum ell Hohlſaum⸗(Singer)⸗ (maſſiv) mit elektr. Licht 
in Wort und chrift mächtig, mit Erfahrung in Buch⸗ mit Hufbeſchlagkurſus Prov. Poſen benorzugt. Maſchine und Gas. Bun zu ver · 
führung, Ein⸗ und Verkauf, moderner Verkaufsorganiſation und 3-jähriger Praxis Gefl. Et unt. 3 972] zu verk. Off. u. W 4303 mieten. Nakielſta 24. 36 
und Steuerangelegenheiten. Neben handſchriftlichen Bewer⸗ in Auto Reparatur- a. d. Geſchäftsſt.d. J. erb. an Ann.⸗Exp. Wallis 1 
bungsſchreiben in deutſcher und Lebenslauf in polniſcher werkſt., ſucht von ſoſor | ¾—?é—T Torun. Fa * 2 : 
Sprache werden Lichtbild und 1 ſowie od. ſp. Stell. Off. u. A 795 N Ai 8 Mühl Zimmer: 
Angabe des Gehaltsanſpruchs erb. u. M 2612 a. d. Gſt. d. Bl. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. An⸗ u Verkäufe fen e a Ul. eL. 
. « D m, 2 .— 1 

8 Abri 


Junger, evangelischer ; chtmaſch. 500 mm Gut möbl. imme 
— Verkaufe dreiſföckſges z 450,—, wenig ge⸗ mit Bad im Zentrum 

eee uber r Gürtnergehilfe 
Bienerverläufer Reichsdeutſche „Hark erlebe Haus a an Die 62k. d. Je 1.924... S349 
VEREINS RIED BEKERNI 


un «für leichtver⸗ ein Haus- und ein arbeiten. ſucht Stellung d Stadt. Cieſztowſtiego 
aunge BG 5 äuflichen Artikel, der Küchenmädchen nach zum 1. 4 od. päter. 338 (Sonnenfeite). Off. unt. 
ig. 
Merz. 


Bydgoszcz, Gdanska 75. 

— ̃ ͤ— n. * jed. Verbraucher groß. Deulſchland aufe Land „Ewald Teste, Ban d. Gſt. d. tg. 4 

Fr "ts sännen. | reg | Rlönialmaren- „.Stants-Zhenter Han 
Gärtner Bocenfpielplan vom . bis 13. Mrz 1938 


Jüngerer Kaufmann aus der Nahrungsmittel⸗Branche als 


i Große Auswahl 2249 
sämtl. Küchengeräte 


Spezialität: Emallle waren 
Eisenartikel für die Landwirtschaft 


lAlojzy Strzelecki 


Baumſchulen u. Roien-Großtulturen. Unverbeirateter Geſchäft 
Größe über 50 Hektar Gegründet 1837, N > S 

"Erkttlafiige größte Kulturen Gartenwerkzeuge Gürtnergeſelle Mädchen v. Sande Paum i chuliſt 0 5 Dom. Montag, den 7. Mürz, 19,30 Mr: 
garantiert gehumber,, ee go Hai seuat, O1; SM |pratt 1a, far tet, Labeneimeintung oa Övereite im J ill. de 


gangbares, einge 


Schäfer Geſchäft. 


j 1 Offert. unt. 8 929 a. d. Das Herz in der Trommel. 
T 8 A. Oiltmann, C. 2 o. p. dennen print geugn.| Geicättsft. De Zeitg, 00 Mor Heſchloſſene Berſtelun. 
icht erforderlich. Versand nach briefli r f ya 3 . 
Hestelſune. Zahlbar beim Empfang Aut der|MFrühbsetfenster ung | +] 7 Bee; N en 0 Mg. Netzewieſe 15.30 u Der andere Feldherr. 
Wars: 3 ea LTR Leung engere | BR ey 000 Schafe uc ander. u verkaufen 904 = DE nichr Wagner: Der fliegende 
arszawa, Dr. Zamenho „ Achtung: 5 + J 5 = 33 f 
Unsere Artikel sind als die besten anerkannt. EHHHHFRFHHFHRARFRRFHH 2 vg 0 ft. x 3 a ; nen RE 


Sonntag. den 13. März, 10.00 Uhr: 


Schutz im Hause und auf der 
Geſchloſſene Vorſtellung 


Reise, schalldämpfend. Preis 
mit Futteral nur 215.75, 2 Stck. 
21 11,—, 100 Kugeln 21 3,60. 


Obitbäume, Alleebäume. Sträucher, Persönliche "Bewer 922 a b. Geſchft b. J. 
6 ‚Stamm und Buſchroſen, Coniferen, 2.9222. d.Geſchſt. d. Ztg. als Selbſtändiger. Off. ti 2 5 
ö enen ee , Must, 2. 227 Biene Le um 1 de ee ce an en eee 
50h. un Hahn ene . Aue. e eee evangeluches a  dliterer nahme Sent er- Oper in 3 Akten. 
2 3 0 * . . Er nn —ů—ů— — —-—ͤ o 2 8 8 
F e e Gehilfen Gubenmidchen Enfer e 
orten⸗ und Prei . 1650. 1 A Hung. 
polniſch und deutſch gratis. 2137 ai eh fen 5 das nähen u. plätten| mit oe De 2 5 8 \ ee ke Fledermaus. 
— — — | é — w-—' d 2 eu n . 
i Automat.. S niche e |Gntsgarten Samotlgifi, ch Donnerstag, den 10. März, 19. 
Wunder der Techni Mag: Emm Sämtliche wee pt. Tür oc Sun |Soino, p. Sepölnd Pripatwirtſchaft ee ue Turandot 
W. D — N | heit . —.— cr h i per in 3 Alten, 
5 E22 aonenfrei, zu kau⸗ ä . 
g ren „DINETOTD el + a Aelt. Büdergelele Alt eventl. übernehme Be. e ar Luſtſpiel 
5 Hülsen- 0 Gut und preiswert e Itenteıl u. Schulden, in 3 Akten. 
neun. — prompt aus + i + 2 „Sonnabend. den 12. März, 19.30 Uhr: 
8 fer nach dem Malermeiſter 2% sind unsere 4 Pandert jucht Stellg. ſchriſten Ant. 4 931 28 Gaftipiel des Schiller Theaters 
Schuß, schießt : .s Willy Schulz. Jaranto⸗ . : 
25 mit speziellen ER Franz Schiller, wire, pow. Wabrzezno.] Geſchäftsſt. d. tg erb Berlin. Calderon: Der RicabeN 
5 Kugeln, d. beste Torun, Wielt.Harbary i on 6 de ef Suche mit 10 12000 71 Aufz A Schauſpiel in dr 
5 N ührt. 5 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 54. 


Bydgoſzez | Bromberg, Dienstag, 8. März 1938. 


Pommerellen. 
März 
3 (Grudziadz) 


Städtiſche Landverpachtung. Die Stadtverwaltung 
will von ſofort verpachten: 1. etwa 20 Morgen Wieſe in 
Franziskowo, 2. etwa 30 Morgen Acker in Kunterſtein und 
8. etwa 30 Morgen Acker bei Rehkrug. Bewerbungen mit 
Angabe der Höhe des Pachtzinſes find bis zum 12. d. M., 
12 Uhr, im Ratshaus, Zimmer 317, abzugeben. Die freie 
Auswahl unter den Bewerbern oder die Außerachtlaſſung 
ſämtlicher eingelaufenen Offerten bleibt vorbehalten. 


Noch ein jugendlicher Ausreißer? Aus dem elterlichen 
Haufe entfernt hat ſich am Freitag voriger Woche, wie der 


Polizei angezeigt wurde, der 13jährige Knabe Hieronim G u 


jsemjfi und iſt bisher. noch nicht zurückgekehrt. 

x Ein Zuſammenſtoß zweier Autos ereignete ſich Don- 
nerstag am ſpäten Abend an der Ecke Langeſtraße (Dluga)— 
Altmarktſtraße (Starorynkowa). Als die Nr. 
60 180 ſich der Kreuzung dieſer beiden Straßen näherte, kam 
aus der Altmarktſtraße das Laſtauto Nr. 61 845, Eigentum der 
Firma Murawſki, Speicherſtraße (Spichrzowa), angefahren. 
Es erfolgte ein Zuſammenſtoß. bei welchem die Taxe an der 
Karoſſerie und dem einen hinteren Rad beſchädigt wurde. 
Verletzungen von Menſchen kamen zum Glück nicht vor. * 


*Einbruchsdiebſtahl. Durch einen nächtlichen Einbruch 


wurde bei der Brunnenbau⸗Firma C. Holtfreter, Schlacht⸗ 
hofſtraße (Narutowicza) 27, aus dem Magazin Material im 
Werte von etwa 500 Zloty entwendet. Ein weiterer Dieb⸗ 
ſtahl wurde in der „Station für Mutter und Kind“, Amts⸗ 
ſtraße (Budkiewicza), verübt. Dort ſtahl der Täter einen 
Wecker im Werte von 21 Ztoty. 25 * 

Bei einer ſtrafbaren Handlung betroffen wurde in 
Graudenz von der Polizei der Fleiſcher Zygmunt Witkowfki 
aus Nitzwalde (Nicrbald), nämlich dabei, wie er Fleisch, das 
aus geheimer Schlachtung herrührte, zu verkaufen verſuchte. 
Die Angelegenheit wird zweifellos noch auf dem ſtraf rechtlichen 
Wege Weiterungen nach ſich ziehen. * 


2 Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit Pferden 


beſſer beſchickt als ſein Vorgänger. Man ſah auch manche 
beſſeren Tiere, ſowohl leichtere Reit⸗ und Wagenpferde, als 
auch ſchwerere Arbeitspferde. Für einzelne beſte Ge⸗ 
brauchspferde forderte man bis 800 Zloty. Eine Militär⸗ 
kommiſſion war anweſend und ſuchte eine Partie Wagen⸗ 
pferde aus für einen hieſigen Truppenteil. Es wurden 
nur mäßige Preiſe gezahlt. 
ſteigerung zu merken. In der Hauptſache wurden Tiere 
mittlerer und geringſter Qualität angeboten, von denen 
viele für den Abdecker reif waren. Das Angebot an Rind⸗ 
meh war nicht bedeutend. Beſte hochtragende Kühe wurden 
wit 240 Zloty angeboten. Der Fukterzuſtand der meiſten 
Tiere war nur gering. Der Markt verlief ſchleppend. * 

t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt batte kein beſonderes 
Angebot zu verzeichnen. Der Verkehr war auch 5 mäßig, 
ebenſpo der Abſatz. Butter koſtete 1, 401,50, Molkereibutter 
1,75 —1,80, Eier 1,00—1,15, Weißkäſe 0,10—0,50, Apfel 0,30 bis 
0,60, Apfelſinen 0,15—0,40, Zitronen 2 Stück 0,25, Rhabarber 
0,25—0,30, Schnittlauch 0,10—0,20, Weißkohl 0,05 0,08, Rot⸗ 
zohl 0,10—0,15, Spinat 1,30, Sauerampfer Körbchen 0,30, 
Mohrrüben 0,10—0,15, Rote Rüben, Wruken 0,10, Grünzeug 
0,05—0,10, Zwiebeln 0,20, Kartoffeln Zentner 2,20—2,50, 
Pfund 0,03; Hühner 1,50-4,0, Tauben Paar 0,80, Gänſe 
lebend 4,80; Hechte 1.001,20, Schleie 1,00—1,20, Wels Kopf 
0,80, Fiſchkarbonade 1,20, Barſche 0,60—9,70, Plötze 0,25 bis 
4,0, Dorſche 0,25; Schneeglöckchen, Veilchen 0,10-0,15, Tul⸗ 
den Topf 0,50—1,50, Oſterlilien 1002,50, Hyazinthen 0,80 
bis 1,75, Tannengrün, Palmkätzchen 0,05 —0,10 Zloty. * 


EEE Turner — 


Thorn (Torun;. 


, Ben der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Sonnabend 
früh um 7 ihr einen Waſſerſtand von 1,40 Meter über Normal an, 
gegen 1,30 Meter am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt von 2,9 auf 
> Grad Celſius angeſtiegen. — Die Stadt paſſierten die 
Verſonen- und Güterdampfer: „Kazimierz“, „Eleonora“ und „So⸗ 
mujnſti“ auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, ferner 
„Hetman“ auf dem Wege von Danzig nach Warſchau, und ſchließlich 
atorye auf der Fahrt von Fordon nach Warſchau, die fämtlich 
bier Aufenthalt nahmen. Der Schleppdampfer „Kopernik“ machte, 
mit zwei mit Gelreide beladenen Kähnen aus Bobrowniki kommend, 
im Weichſelhafen feit. Es liefen aus der Schleppdampfer „Wanda J“ 
ui einem leeren und zwei mit Getreide beladenen Kähnen nach 
Danzig und der Schleppdampfer „Kopernik“ mit einem leeren Kahn 
nach Bobrowniki. 


Die Handwerkerkammer in Thorn hielt kürzlich unter 
bem Vorſitz des Kammerpräſes Jan Pahlke eine Vorſtands⸗ 
itzung ab, der ein Vertreter des Gewerbe- und Handels⸗ 
miniſteriums, Direktor Bareiſzewſki, beiwohnte. Nach Er⸗ 
ledigung einiger formaler Angelegenheiten gelangte die 
Angelegenheit der Verſicherung der ſelbſtändigen Handwerker 
zur Beratung, die eine längere Diskuſſion hervorrief. So⸗ 
daun wurde beſchloſſen, dem Komitee der Handwerksaus⸗ 
ſtellung in Culm eine Subvention zu erteilen. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung erhielt der Schneidermeiſter 
raneiſzek Ziéôttowſki aus Lazyn aus Anlaß ſeines 50jähri⸗ 
zen Meiſterjubiläums in feierlicher Weiſe ein Diplom 
überreicht. a ee 
„ Aus dem Gerichtsſaal. Der in Czernikowo im Kreis 
pno wohnhafte Wackaw Neuman kam am 22. Oktober 
d. J. nach Thorn. Hier traf er ſich mit einem bekannten 
minderjährigen Dieb, Staniſtaw Jankowſti, den er über⸗ 
dedete, dem Keller der Händlerin M. Litwinſka in der ulica 
Grudziadzka (Graudenzerſtraße) 4 einen unerbetenen Beſuch 
abzustatten. Jankowfſki überlegte nicht lange und ſtieg in 
den Keller, aus dem er drei Käſe im Gewicht von 13 Kilo⸗ 
gramm entwendete. Zwei hiervon verkaufte er für 3 Zloty 
an Neuman, den dritten kaufte Jan Falkiewicz aus Obrow 
N 1,50 Zloty. Dieſe Sache fand jetzt ihr Nachſpiel vor dem 

urggericht in Thorn, das den minderjährigen Staniſtaw 
Jankowfki zur Unterbringung in einer Erziehungsanſtalt 
verurteilte. Neuman hingegen erhielt 7 Monate Gefängnis 
und 50 Zloty Geldſtrafe zudiktiert, und gegen Falkiewicz 
wurde auf 6 Monate Gefängnis und 20 Zloty Gelditrafe 
erkannt. Neuman und Falkiewiez wurde ein zweijähriger 
Strafauſſchub zugebilligt. * 


Es iſt eine weſentliche Preis⸗ 


E Es wird weiter nämlich die „Allee des 
700 jährigen Thorn“ in der Verlä nordwärts nach den 
altſtädtiſchen Friedhöfen zu; zunächſt iſt das Stück bis zur 
Gefrierhalle in Angriff genommen worden. Zu dem Zweck 
iſt ein Teil des Reſtbeſtandes des ehemaligen Glacis nieder⸗ 


gelegt worden. Daß unmittelbar vor den Toren der Stadt 
Klafterholz“ 


geſchlagen wurde, dies Bild erregte viel 

Intereſſe bei den Städtern. Zur Zeit werden die notwendigen 
Planie rungsarbeiten ausgeführt. 1 
E Diebſtahlschronik. Der ul. sw. Jakuba (Jatob⸗ 
ſtroße) 21 wohehafte Joſef Zawadzki zeigte der Polizei den bei 
ihm verübten Diebſtahl zweier Kleider und eines Sweaters 
im Geſamtwert von 70 Zloty an. —, Während Erledigung 
einer Angelegenheit in einem Geſchäft in der ul. Kröl. 
Jadwigi (Eliſabethſtr.) entwendete ein unbekannter „Kunde“ 
der Waleria Malinowfka, ul. Jagiellonſka 25, das Hand⸗ 
täſchchen mit Inhalt im Wert, von 60 Zloty. — Zum Schaden 
von Brumo Tluſtek, ul. Wyſoka (Hoheſtraße) 8, wurde eine 
Dynamomaſchine im Werte von 50 Ztoty geſtohlen. Die 
Polizei hat in allen Fällen Unterſuchung eingeleitet. * 


* 

Aus dem Lanbkreiſe Thorn, 5. März. Aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Stall wurden dem Jerzy Kuban in Thorniſch⸗ 
Papau (Papowo⸗Torunfkie) zwei Pferdegeſchirre im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen. — Ernſt Janz in Breitenthal 
(Szeroka Paſa) mel“ ete bei der Polizei den bei ihm verübten 
Diebſtahl von 21 Hühnern, wodurch er einen Schaden von 
50 Zloty erlitt. Im Zuſammenhang mit dieſer Tat nahm die 
Polizei drei Perſonen feſt. * * 

— U—— 


Konitz (Chojnice) 


rs Papitfeier. Aus Anlaß des 16. Jahrestages der 
Thronbeſteigung des Papſtes Pius XI. fand hier am Sonntag 
im Saale des Hotels Urban eine Feierſtunde (Akademie) 
unter ſtarker Beteiligung der Gläubigen ſowie der Spitzen 
der Behörden ſtatt. Ein Vortrag wies auf die Bedeutung der 
Feier hin, welche urch Muſik⸗ und Geſangsvorträge der 
„Lutnia“ verſchönt wurde. au 
rs Prozeß gegen Banditen. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts fand die Verhandlung in dem 
Banditenprozeß der Bande Thimm und Genoſſen ſtatt, welche 
in der letzten Zeit verwegene Räubereien ausführte, bei 
denen ſie ſich ſogar eines Autos bediente. Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen 6 Angeklagte Platz und zwar: Leon Thimm, 
25 Jahre alt aus Ackerhof bei Konitz, und ſechsmal vorbe⸗ 
ſtraft, Staniſtaw Olſzewſki, 27 Jahre alt, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, 18 mal vorbeſtraft und Roman Haliniak, Taxichauffeur, 
34 Jahre alt aus Konitz, 4 mal vorbeſtraft. Außerdem 
waren drei Perſonen wegen Hehlerei angeklagt. Die An⸗ 
klage wirft den Angeklagten eine Reihe von Raubüberfällen 
und Einbruchsdiebſtählen vor. Die Räuberfahrt in der 
Nacht zum 19. 11. 37 mutet wie ein Kapitel aus einem Wild⸗ 
Weſt⸗Roman an. Danach fuhren die erſten drei Angeklag⸗ 
ten nach einem Eſſen bei der wegen Hehlerei mitangeklagten 
Lukowicz mit der Taxe des Haliniak nach Kenſau, um den 
jüdiſchen Gaſtwirt Todtenkopf auszuplündern. Der Anführer 
Thimm ſchärfte dabei den anderen ein, bei Widerſtand ohne 
weiteres ſich der Waffe zu bedienen. In Kenſau wurde der 
Nachtwächter überwältigt, gefeſſelt und geknebelt, worauf 


die Bande ſich ans Aufbrechen der Kellergitter machte. Von 


dem verurſachten Lärm wurde jedoch das Dienſtmädchen 
wach, konnte unbemerkt entkommen und alarmierte das 
Dorf, worauf die Bande mit dem Auto entkam. Um jedoch 
ſich ſchadlos zu halten, fuhren die Verbrecher nach Hennigs⸗ 
dorf, wo ſie unter Androhung mit der Waffe dem penſionier⸗ 
ten, 78jährigen Eiſenbahner Johann Fritz 170 Ztoty Bar⸗ 
geld, Betten, Kleider und Wäſche ſtahlen. Auf das Konto der 
Bande geht auch der ſchwere Einbruch beim Beſitzer Kurt 
Werner in Waldau, Kreis Zempelburg, und Friſeur Joh. 
Wegner, Kamin. Das Gericht ſah die Schuld als erwieſen 
an und verurteilte Thimm zu 3 Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt, Olſzewſki 2% Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehrverluſt, Haliniak 3 Jahren Gefängnis, fünf 
Jahren Ehrverluſt und dauernder Entziehung des Führer⸗ 
ſcheins. Die Eukowicz erhielt 6 Monate und Kaczmarek 
2 Monate Arreſt wegen Hehlerei. 


— . — 


Dirſchau (Tczew) 


de Mit dem Lied „Brüder in Zechen und Gruben“, 
wurde die außerordentliche Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung in Dirſchau am Frei⸗ 
tag abend durch Kamerad Falkenberg eingeleitet. Nach 
der Wahl des neuen Kaſſierers Erwin Manske, ſtand der 
weitere Abend ganz unter dem Motto „Geſtern die Väter — 
heute wir — morgen die Söhne — alle Kämpfer des ewigen 
Volkes!“ Dann ſprach vor überfülltem Saal Arnim Dro B- 
Bromberg in markanten Sätzen zu feinen Hörern. Über 
Blut und Raum. Die Treue des Deutſchen im jeweiligen 
Staate, alles beruhe auf der Mitarbeit des einzelnen. Nach 
dieſen Ausführungen ging der Redner zum alles zerſtören⸗ 
den Weltbolſchewismus über und forderte jeden einzelnen 
auf zum Kampf gegen dieſe Schmach der kultivierten Völker. 
Mit dem Satz Volksgemeinſchaft iſt Kameradͤſchaft, endete 
der Sprecher ſeine Ausführungen. Nach der Verkündigung, 
daß am 13. März, nachmittags, jeder Volksgenoſſe zur Hel⸗ 
dengedenkfeier erſcheinen möge, ſchloß mit dem „Feuerſpruch“ 
und einem dreifachen „Sieg Heil“ die Sitzung. 

de Marienburger Auto bei Dirſchau verunglückt! Zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto der „Marienburger 
Gunnniwerke Reinhold Gohlert“ und einem zweiſpännigen 
Kaſtenwagen der Pelpliner Firma Mala kam es in der Nähe 
des Stadtgutes Georgental bei Dirſchau. Die Marienburger 
Fordlimouſine, die von Friedrich Schmidt gelenkt wurde, be⸗ 
fand ſich auf der Chauſſee von Konitz nach Dirſchau, wo ſie 
kurz vor Stadtbeginn einen mit Tonnen beladenen Wagen 
überholen wollte. Der Kutſcher dieſes Wagens, der betrunken 
war, lenkte im ſelben Augenblick die Pferde zur Seite und 
geriet ſo in die Fahrbahn des Autos. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurde die Seitenſcheibe des Autos zertrümmert, wodurch der 
Lenker des Fordwagens verletzt wurde. Das Auto ſelbſt 
ſauſte darauf gegen einen Chauſſeeſtein, wobei der Vorder⸗ 
wagen durch das Abpeißen eines Schutzlleches und Zer⸗ 


trümmerung des Kühlers beſchädigt wurde. Das Auto, das 
abgeschleppt werden mußte, weiſt einen Sachſchaden von zirka 
8001000 Zloty auf. Die drei Inſaſſen des Fuhrwerks, die 
ſofort von der Polizei ſicher geſtellt wurden, kamen mit dem 
Schrecken davon, lediglich eines der Zugpferde zeigt ſtärkere 
Schnittwunden an den Flanken. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Turn⸗ und Sportverein von 1862 in Dirſchau hält am 
21. März 1938, um 20 Uhr, in der Herberge zur Heimat ſeine 
Generalverſammlung ab und bittet um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder. 2397 


——— een 


ch Alt⸗Kiſchan (Stara Kiſzewa), 4. März. Zum Ge⸗ 
meindevorſteher von Alt⸗Kiſchau wurde Michael Woloſzyk 
gewählt, zu feinem Stellvertreter Valerian Lojiniti, 

ch Berent (Koscierzyna), 4. März. An den Folgen 
eines Schlaganfalls iſt der ſeit annähernd 30 Jahren in 
Berent anſäſſige Hausbeſitzer Hermann Kowitz in Alter 
von 68 Jahren geſtorben. Er gehörte ſeit mehreren Jahren 
der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗Vertretung an und er⸗ 
freute ſich ob ſeines biederen und aufrichtigen Charakters 
allgemeiner Beliebtheit. 

Bei einem Hund des Piankowſki in der Konitzerſtraße 
in Berent iſt Tollwutverdacht feſtgeſtellt und die Hunde⸗ 
ſperre über das Stadtgebiet und das Land im Umkreiſe 
von 10 Kilometern verhängt worden. 

Br Gdingen (Gdynia), 4. März. Vor dem Kreisgericht 
hatte ſich Benjamin Szapownik, welcher als Angeſtellter der 
Firma Fetter in Gdingen im verfloſſenen Jahr in zwei 
Gdingener Banken zuſammen 7000 Ztoty abhob, außerdem 
140,80 Zloty, die er auf der Poſt einzahlen ſollte, unterſchlug 
und mit dem Geld flüchtig geworden war, zu verantworten. 
Seine Komplicen Iſaak Grüß und Abraham Gratter hatten 
ebenfalls auf der Anklagebank Platz genommen. Szapownik 
und Gratter wurden einige Tage nach der Tat in Danzig 
feſtgenommen, während die Verhaftung des Grüß erſt im 
Januar d. J. erfolgte. Der Haupttäter geſtand ſeine Schuld 
ein und erklärte, daß ſeine beiden Kumpane ihn zu der Tat 
überredet hätten. Dieſe verſprachen ihm, ſobald ſie im Beſitz 
des Geldes wären, mit ihm nach dem Ausland zu flüchten. 
An dem fraglichen Tag habe er den Grüß im Poſtamt getroffen 
und dieſem 7100 Zloty in Banknoten ausgehändigt, worauf er 
nach Danzig gefahren ſei. Nach der Beweisaufnahme ver⸗ 
urteilte das Gericht: Grüß zu 18 Monaten Gefängnis und 
1000 Zloty Geldſtrafe, Szapownik zu 14 Monaten Gefängnis 
und 500 Ztoty Geloͤſtrafe, Gratter zu 10 Monaten Gefängnis. 
Auch wurde der geſchädigten Firma Fetter ihre Ziv'lforderung 
in Höhe von 7000 Zloty zuerkannt. 5 

h Löban (Lubawa), 4. März. Neulich fand im Saal 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Beſchloſſen wurde für das Wirtſchaftsjahr 1938/39 
kommunale Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſtener in 
Höhe von 4 Prozent, zur ſtaatlichen Grundſteuer in Höhe 
von 37,5 Prozent und zur ſtaatlichen Gebäudeſtener in 
Höhe von 25 Prozent zu erheben. Alsdann genehmigte 
man nach einer längeren Debatte den Haushaltsvoranſchlag 
für 1938/39. 

Br Renftadt (Weiherowo), 4. März. Am 3. März fand 
im Rathausſaal unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Bolduan eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Anweſend 
waren 19 Mitglieder. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
brachte der Stadtverordnete Strozynſki einen Dringlich⸗ 
keitsantrag ein, indem über den Stadtverordneten Sucheeki 
verhandelt werden ſollte. Nach der nun folgenden Aus⸗ 
führung wurde eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern ge⸗ 
wählt, welche den Fall Suchecki näher unterſuchen ſoll. 
Von den 18 Punkten der Tagesordnung ſind beſonders er⸗ 
wähnenswert: Anſtelle des ausgeſchiedenen Mitglieds 
Reinke wurde der nächſte Kandidat der Liſte 11, Taube, 
durch den Bürgermeiſter verpflichtet und in ſein Amt als 


Stadtverordneter eingeführt. Die hieſige Schützengilde hat 


um die Erlaubnis gebeten, auf ihrem Banner das Neu⸗ 
ſtädter Stadtwappen (Maltheſerkreuz mit Roſe im blauen 
Felde) anbringen zu dürfen. Das Geſuch wird ohne Wider⸗ 
ſpruch genehmigt. Auf den Antrag des Magiſtrats die 


Kommunalſteuer für den Spirituoſenhandel von 75 Prozent 


auf 100 Prozent zu erhöhen, konnte keine Einigung erzielt 
werden. 
über dieſen Punkt verhandeln ſoll. 


Graudenz. 
„Hino GEyE“, ee h n. Neulſche Bühne 


arta Eggerth 4 Grudsiad; 
„Immer wenn ich glücklich bin Am Volkstrauertag. 
Uböstwiana. dem 13. März 1938, um 


Regie Karl Lamaez. In weiteren Rollen:] 15.30 a 
Fritz v. Dongen, Theo Lingen, Hans Moser: Zum erſten Male !! 


Lueie Englisch, Paul Hörbiger, 2992 — 4 
— . a 7 2 


Neun eitimpfe Stroke 


Foto-Taschen, doppels. 6X9 zt 1.20) Ein Frontſtück von 


Ersatz-Einlagen dazu zt 0.80] Sigmund Graff und 
Ferner empfehle ich: Carl Ernit Hintz 
Foto-Alben Einheitspreis: 5, Gx. 
Schreibmappen 46 jahr. Spezigt⸗ 
Senreibunterlagen zucht geiv. Ply⸗ 
Aktenmappen Rocks- Bruteier 
Gästebücher a20 gr. Verpack. 
Tagebücher 50 er Stachel u. 
oesiealben Johannisbeerſträucher. 
Papier-Körbe rams, Cegieinia 21. 
in Leder und Leder-Ersatz . 
Beachten Sie die 2364 


Thorn. 


Fachm. Schüren v. 


Chaufenster-Ausstellun 


und lassen Sie sich bei Bedarf die reiche 
Auswahl unverbindlich vorlegen 


Arnold Kriedteistilen u. Nalpein 


Grudziadz, Mickiewicza 10 


Thorner 18% 
Feilen hauere! 
er Hoffmann, 
orun, PBieları 27. 


Es wurde aber eine Kommiſſion gewählt, die 


p Renfladt (Weiheromwo), 4. März. Im bieſigen Stan⸗ 
desamt wurden in der Zeit vom 24. bis 28. Februar eine 
Geburt männlichen, drei Geburten weiblichen Geſchlechts 
und ein Zwillingspaar, fünf Ebeſchließungen und acht 
Todesfälle regiſtriert. 

rs Tuchel, (Tuchola), Aus dem Tucheler Gerichtsgefängnis 
waren einige Gefangene ausgebrochen. Nunmehr gelang es 
der Polizei in voriger Woche einen Bogodzinſki und Kosz⸗ 
lowſki aus Rudabrück feſtzunehmen und ihnen auch ein 
inzwiſchen geſtohlenes Fahrrad abzunehmen. 


rs Aus dem Tucheler Kreiſe, 6. März. In Cekzyn wurde 
ein, vor dem Gemeindeamt ſtehendes Fahrrad des Koꝛodzieifki 
aus Klein Gutz im Werte von 100 Zloty geſtohlen. — Dort⸗ 
ſelbſt wurde in den Keller des Jaſtak eingebrochen; es wurden 
20 Pfund Schmalz, andere Lebensmittel und Wäſche geſtohlen. 


Ein Vielfraß war zu ſehen. 
Aus dem Geſchichtenbuch der Leipziger Meſſe. 
Von Konrad Haumann. 5 


Im Jahr 1268 ſagte Markgraf Friedrich von Meißen 
den Reiſenden, die damals wie heute in großer Anzahl zur 
Leipziger Meſſe kamen, durch einen Schutzbrief alle nur er⸗ 
denkliche Sicherheit zu und beteuerte, daß „alle Käufer und 
Verkäufer in dieſer Stadt, woher ſie auch kommen mögen, 
auch wenn wir mit den Landesherren dieſer Kaufleute Krieg 
führen, in ſelbiger unſerer Stadt nicht beläſtigt oder ihre 
Güter mit Beſchlag belegt werden“. Die bunten, wechſeln⸗ 
den Zeitereigniſſe der nachfolgenden Jahrhunderte ſind an 
der Leipziger Meſſe nicht ſpurlos vorübergegangen, und 
wenn wir das Buch ihrer Geſchichte aufſchlagen, werden wir 
manch intereſſante Seite finden. 


„Wer zählt die Völker, neunt die Namen 

Es iſt damals auf den Meſſen nicht nur gekauft und 
verkauft worden, ſondern es gab auch allerlei zu ſehen und 
zu beſtaunen. Im 18. Jahrhundert wurden zur Meßzeit 
die Univerſitätsvorleſungen ausgeſetzt, denn niemand war 
an ſolchen Tagen imſtande, etwas Ernſthaftes vorzunehmen, 
ſetzten doch die „artigen ſächſiſchen Frauenzimmer, die galan⸗ 
ten Leipziger Herren, vereint mit allerlei Ausländern, 
Ungarn, Siebenbürgen, Türken, Griechen, Arabern, Arme- 
niern, Chineſen, Perſianern, Ruſſen, Holländern, Eng⸗ 
ländern in ihren ſeltſamen, zum Teil ſeidenen, bisweilen 
langen, auch geblümten Kleidern das Auge in Erſtaunen“. 
Den jungen Goethe, der 1765 Leipzig zur Meſſezeit kennen⸗ 
lernt, ziehen ebenfalls „jene Bewohner der öſtlichen Gegen⸗ 
den, die Polen und Ruſſen, vor allem aber die Griechen, 
deren anſehnlichen Geſtalten und würdiger Kleidung er oft 
zu Gefallen ging, in Bann“. Polniſche Kaufleute machten 
damals die ganze beſchwerliche Meſſereiſe zum Teil auf den 
Wagentritten reicherer Kaufleute mit oder halfen als 
Wagenknechte der Fuhrleute, um die Reiſekoſten zu vermin⸗ 
dern. 1642, zur Zeit des 30jährigen Krieges alſo, ſtellten 
ſich zur Meßzeit 500 fremde Fuhrleute zur Verteidigung der 
Stadt zur Verfügung. Aus Werbegründen weilte ein ſo 
fortſchrittlicher Fürſt wie Auguſt der Starke ſamt ſeinem 
Hof oft in Leipzig und hielt mit der Königin offene Tafel, 
wobei die Meßgäſte zuſchauen konnten, „um einige Kennt⸗ 
niſſe der Hofart zu erlangen“, insbeſondere auch an den 
Narreteien der drei Hofnarren ſich zu beluſtigen. Als zur 
Oſtermeſſe 1707 Karl XII. Leipzig beſetzt hielt, fuhren einige 
Neugierige nach Altranſtädt, wo der König einquartiert 
war, um Predigt und Tafel beizuwohnen und den Herrſcher 
ſamt ſeinen Generalen und Räten recht betrachten zu kön⸗ 
nen. Zur Neujahrmeſſe 1703 iſt die Meſſeſtadt erſtmals bei 
Nacht erleuchtet, und zwar durch 700 auf eichene Pfoſten ge⸗ 
ſtellte Ollämpchen; zu gleicher Zeit ſtanden — nach dem Bei⸗ 
ſpiel anderer vornehmer Handelsſtädte — Tag und Nacht 
Sänften als neumodiſche Verkehrsmittel bereit. 


Gedörrte Türkenköpfe? g 

Und was gab es ſonſt noch zu beſtaunen? 1697 ließ ſich 
Dr. Eiſenbarth als „weitberühmter Oculiſt, Stein⸗ und 
Bruchſchneider privileg“ auf der Meſſe ſehen, machte aber 
ſchlechte Geſchäfte. Zur Michaelismeſſe 1701 konnte man 
einen Vielfraß anſtaunen, wie er lebendige Katzen, Hunde 
und Schafe ſamt Fell verſchlang. Im Jahr der Befreiung 
Wiens von den Türken wurden als Meßgut „gedörrte 
Türkenköpfe“ feilgeboten. Je nachdem dieſe Köpfe mit ihren 


ſeltſamen Bärten und vielerlei Haaren ſchön geſtaltet oder 


ihre Geſichter arg zerhauen waren, wurden ſie das Stück um 
vier bis acht Taler und mehr an Spanier, Engländer, 
Holländer, Franzoſen, Schweden und Dänen verkauft. 

Im Jahr 1710 ließ Auguſt der Starke erſtmals zur 
Meſſe Meißener Porzellan ausſtellen, um vor den eingela⸗ 
denen Herrſchern den Triumph einer Erfindung zu feiern, 
um die ihn, wie er meinte, ganz Europa beneiden müſſe. 
Der finanzielle Erfolg war zunächſt enttäuſchend, denn die 
Unkoſten waren höher als der Umſatz. 


Ausverkauf in Kaiſerthronen. 

Auch allerlei dunklen Gewerben wurde nachgegangen. 
1738 wurde ein Frauenzimmer feſtgenommen, weil fie 
„Lange Kerle“ für den Preußenkönig warb. Für Meſſe⸗ 
diebe ſtand der Galgen bereit. Der Koſakenobriſt Prendel, 
ein gebürtiger Bayer, der 1813 Stadtkommandant von Leip⸗ 
zig war, führte als Neuerung ein, daß Diebe nach einer wohl⸗ 
bemeſſenen Tracht Prügel an den Pranger geſtellt wurden, 
wo ſie mit faulen Eiern und auch härteren Dingen beworfen 


werden konnten, eine Volksbeluſtigung, an der ſich Meß⸗ 


fremde und Einheimiſche gern beteiligten. 

1870 wurde in den Muſterlagern der Michaelismeſſe 
mit „allerliebſten Kriegsartikeln“ gehandelt, etwa neuartigen 
Feuerzeugen in Geſtalt von Mac Mahon als „Auktionator 
beim Ausverkauf wilder Thiere wie Turcos, Zuaven und 
Zephirs, ſowie Kaiſerthronen mit und ohne Napoleons 2 

Die unverwüſtliche Lebenskraft der Leipziger Meſſe 
haben weder Kriegszeiten noch etwa die von Napoleon über 
England 1806 verhängte Blockade (wobei ein einziger Leip⸗ 
ziger Stoffhändler allein für engliſche Stoffe an Napoleon 
ſieben Millionen Kontribution zu zahlen hattel) ernſtlich in 
Frage ſtellen können. Und auch in dieſem Jahr empfängt 
die neuernannte Reichsmeſſeſtadt wieder Hunderttauſende 
von Beſuchern in ihren Mauern. 


Mit 41 Jahren Mutter von 31 Kindern. 

Aus Belgrad wird gemeldet: 

Die Frau des Färbergehilfen Walentitz in Semun 
(Semlin) erwartet in dieſen Tagen ihr 31. Kind. Dabei iſt 
fie erſt 41 Jahre alt, ihr Mann 39. Frau Walentitz hat je 
viermal Drillinge und Zwillinge bekommen. Schon mit 
34 Jahren war ſie Großmutter. 


Gottfried von Cramm und Henner Henkel 
kommen nach Warſchan. 


Der Deutſche Tennisbund hat den Vorſchlag des 
Polniſchen Tennisverbandes angenommen, wonach im 
April in Warſchau ein deutſch⸗polniſcher Tennis⸗Länder⸗ 
kampf ſtattfinden ſoll. Die Spiele werden am 22., 3. und 
24. April in Warſchau ausgetragen. Der deutſchen Mann⸗ 
ſchaft gehören als Spitzenſpieler Gottfried von 
Cramm und Henner Henkel an. Die Beteiligung 
Henner Henkels wird jedoch davon abhängen, ob er bis 
dahin von der bei ſeiner Welttournee erlittenen Kniever⸗ 
letzung vollſtändig geheilt iſt. 

* 


Bei dem internationalen Tennisturnier in Monte 
Carlo find die polniſchen Tennisſpieler Hebda und To⸗ 
czynſki in der dritten Runde geſchlagen worden. Im Ge⸗ 
miſchten Doppel hat das Paar Jedrzejowſka—Hebda das 
engliſche Paar Shaſeys Jarvis mit 6:3, 6:0 geſchlagen. 


Deutſchlands großer Stierfolg in Engelberg. 


Am Sonntag wurden in Engelberg in der Schweiz die Welt⸗ 
Skimeiſterſchaften für die alpine Kombination beendet. Wenn im 
Lauf der Männer auch Rudi Cranz fehlte, der von ſeinem Sturz 
noch nicht wieder hergeſtellt iſt, ſo trat die Überlegenheit Deutſch⸗ 
lands dennoch klar hervor. Der Weltmeiſtertitel konnte zwar nicht 
von Deutſchland erobert werden, weil ihn der Vorjahrsfieger Allais 
(Frankreich) wieder gewann. Deutſchlands Männer aber konnten 
an ihrem ausgezeichneten Durchſchnitt den erſten Nationalplatz 
elegen. 

Bewährt hat ſich wieder einmal Chriſtel Cranz, die Welt⸗ 
meiſterin und Olympia⸗Siegerin. Sie eroberte den erſten Platz. 

Es wurden folgende Ergebniſſe im Torlauf erzielt: 1. Rom⸗ 
minger (Schweiz) in der Zeit von 183,4; 2. Alais (Frankreich) 187,8; 
3. Helmut Lantſchner (Deutſchland) 187,7; 4. Matt (Oſterreich) 193,3 
und 5. Schwabl (Sſterreich) 194,8. Der Pole Czech belegte den 


16. Platz. 

Der Torlauf der Frauen zeitigte folgendes Ergebnis: 1. Chriſtel 
Cranz 171,9; 2. Arx (Schweiz) 177,4; 8. Erna Sreuri (Schweiz) 179,1; 
4. Graſegger (Deutſchland) 182,8; 5. Liſa Reſch (Deutſchland) 182,9. 

In der Geſamtbewertung der alpinen Kombination ſiegte der 
Franzoſe Allais mit 331 vor Romminger 335 und Lantſchner 336. 
— BR 6. Platz belegte gleichfalls Deutſchland mit Pertſch und 

oerndle. 

In der Geſamtwertung der alpinen Läufe der Frauen fiegte 
Chriſtel Cranz. 

In der Länderwertung eroberte Dentſchland mit 
1039 den erſten Platz, es folgt Frankreich, die Schweiz, Italien 
und Norwegen. Polen konnte den ſiebenten Platz erobern. 

Japan organiſiert auch die Skimeiſterſchaften 1940. 

Der japanif 
Jahre 1940 im Zuſammenhang mit den Olympiſchen Spieler auch 
die Olympiſchen Skimeiſterſchaften zu übernehmen. Als Gelände 
iſt die Ortſchaft Sapporo auserwählt worden. Man nimmt an, daß 
an ee Wettbewerben mindeſtens zehn Länder beteiligt ſein 
werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittung beiliegen. Auf dem Kunert iſt der Vermerk „Brieffaitens» 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. L. in W. 1. Zweifellos haben Sie ſich ſtrafbar gemacht, weil 
die Stempelgebühr nicht genügend und die Marken nicht entwer .t 
waren. Denn zu der Hauptgebühr war noch ein Zuſchlag zu er⸗ 
heben. 2. Ob der eine nicht geſtempelte Schuldſ hein für Sie wortlos 
war, weil der Schuldner nicht zahlungsfähig war, iſt gleichgültig, 
jedenfalls war es ein Schuldſchein, der zu verſteuern war. 8. Das 
Recht des Staates, Stempelgebühren zu erheben, verjährt in fünf 
Jahren. Die jährige Friſt läuft von dem Tage an, an dem die 
Stempelgebühr zu entrichten war. Aber: Die Verjährung 
läuft nicht während der Ausführung des Ver ⸗ 
trages. Der Schuldſchein iſt der Vertrag, und da er läuft, bis 
das Geld zurückgezahlt iſt, beginnt die Verjährungsfriſt erſt zu 


Skiverband hat nunmehr den Beſchluß gefaßt, im i 


2 nach Ablauf des Vertrages, d. b. nach Abzahlung der Schuld. 


. Ob i.e Vereinbarung über die Verzinſung des Reſtes ein r 
durch bereits geſtempelten Schuldſchein geſicherten Schuld ſtempel⸗ 
pflichtig iſt, erſcheint uns fraglich. Der letzte Akt, nämlich der über 
die Verrechnung iſt. u. E. nicht ein ſtempelpflichtiger Vertrag, 
ſondern eine einfache Mitteilung, die offenſichtlich mit der Stempel⸗ 
ſteuer nichts zu tun hat. 5. Was nun die Strafe anlangt, die auf 
Ihre Fälle anzuwenden iſt, ſo wäre als Strafe ein Stempelaufſchlag 
in Höhe des fünffachen Betrages der nicht entrichteten Stempel⸗ 
gebühr zu bezahlen. Da Sie als Gläubiger mit dem Schuldner 
ſolidariſch für die Stempelgebühr haftbar ſind, ſo wird ein einheit- 
licher Stempelaufſchlag veranlagt, in den ſich Gläubiger und 
Schuldner zu teilen haben. Da die Verletzungen des Stempelſteuer⸗ 
gefetzes durch Sie wohl nicht deswegen erfolgt find, um ſich der 
Steuerpflicht zu entziehen, ſondern vielmehr aus Unkenntnis des 
Geſetzes, ſo kann auf Antrag der Beteiligten die Finanzkammer 
den Aufſchlag herabſetzen. Die Entwertung der Stempelmarken hat 
nicht durch bloßes Durchſtreichen der Marken zu erfolgen, ſondern 
dadurch, daß man die Stempelmarken mit den Anfangs- oder End» 
worten des Schriftſtücks oder mit den den Abſchluß des Vertrages 
feſtſtellenden Unterſchriften der Partner überſchreibt. 


A. H. 28. 1. Die Unfallverſicherung im Rahmen des Sozial⸗ 
verſicherungsgeſetzes haftet nur für Betriebsunfälle. 2. Die Ver⸗ 
jährungsfriſt für die Anmeldung von Rentenanſprüche beträgt drei 
Jahre und läuft vom Zeitpunkt der Entſtehung des Anſpruchs. 
3. Unſerer Anſicht nach wäre ein Unfall auf einer Dienſtreiſe als 
Betriebsunfall anzuſehen. 4. Der Hauſierſchein iſt erforderlich ohne 
Rückſicht auf die Herſtellung der Ware. b 


A. M. in K. Wenn Sie Invalide find, d. h. wenn Sie infolge 
Krankheit nicht mehr 50 Prozent deſſen erwerben können, was ein 
geſunder Menſch Ihres Berufs verdient, haben Sie auf Invaliden⸗ 
rente Anſpruch ohne Rückſicht auf Ihr Alter. Dieſe Rente beträgt 
40 Prozent des Durchſchnittsgrundlohn aller Beitragsmonate. 


„Lehrling“. 1. Der Lehrling muß nach Abſolvierung der Fort⸗ 
bildungsſchule noch ein Praktikum durchgemacht haben, bevor er als 
geiſtiger Arbeiter zur Verſicherung gemeldet wird. 2. Wenn der 
junge Mann das Praktikum hinter ſich hat, gilt er als geiſtiger 
Arbeiter und muß in jedem Betriebe als folder gemeldet werden. 
Wenn Differenzen beſtehen, können Sie ja die Verſicherungsanſtalt 
für geiſtige Arbeiter durch Vermittlung der Krankenkaſſe zur Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage anrufen. 


R. Wenn Ihre Kriegsanleiheſtücke zuſammen nicht mindeſtens 
5000 Mark betragen, ſo ſind ſie wertlos, da Anleihebeträge unter 
5000 Mark nicht in Anleiheablöſungsſchuld umgetauſcht wurden. 
Aber auch wenn die Kriegsanleihe 5000 Mark und mehr betrug, 
mußte ſie innerhalb einer beſtimmten Ausſchlußfriſt zum Umtauſch 
in Anleiheablöſungsſchuld und zur Erlangung eines Ausloſungs⸗ 
rechtes angemeldet werden. Iſt dies nicht geſchehen, ſo hat der 
Inhaber auf die Beſtimmungen des Geſetzes über die Ablöſung 
öffentlicher Tuleihen keinen Anſpruch. 

„Autobus 1910.“ Die Schuld fällt nicht unter das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz, da ſie nach dem 1. Juli 1092 entſtanden iſt; Ste 
können ſie alſo jederzeit einklagen. 

„Reute.“ 1. Die verſchiedenen Geſetze, die in Öfterreih vor 
dem Kriege im Intereſſe der Angeſtellten erlaſſen worden ſind — 
ein zuſammenfaſſendes Geſetz über die Angeſtelltenverſicherung iſt 
erſt im Jahre 1926 erlaſſen worden —, find uns iv: einzelnen nicht 
bekannt, aber es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß die In⸗ 
validerente für die Vorkriegszeit anders berechnet wird als für die 
Nachkriegszeit. Am allerwenigſten iſt die Befürchtung begründet, 
daß durch eine Nachforderung der Rente für die Vorkriegszeit die 
bisherige Rente verkürzt werden könnte. 2. Das Wertverhältnis 
der öſterreichiſchen Krone vor dem Kriege zum Zloty war: 
0,95 Krone = 1 Zloty. 


Scharfrichter oder Gilt. 


Die Anklageſchrift in dem großen politiſchen Prozeß in 
Moskau, der am Mittwoch in dem berühmten Goldenen 
Ballſaal des früheren Adelsklubs der Zarenzeit 
begonnen hat, enthält eine charakteriſtiſche Einzelheit, die 
zweifelsohne einen Präzedenzfall in der Geſchichte der 
ſowjetruſſiſchen Gerichte darſtellen wird. Es handelt ſich um 
den Vorwurf der Vergiftung einer Reihe bolſchewiſti⸗ 
ſcher Führer, der gegen ſowjetruſſiſche Profeſſoren und 
Arzte mit Profeſſor Pietniow und Dr. Lewin an der 
Spitze erhoben wird. Der plötzliche Tod des Mitglieds des 
politiſchen Bureaus und ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Rats der Volkskommiſſare Walerjan Kujbyſchew am 
25. Januar 1935 hatte ſchon damals den Verdacht erweckt, 
daß er das Opfer einer Vergiftung oder eines Selbſtmords 
geworden ſei. Es ſei daran erinnert, daß Kujbyſchew in 
der Zeit einer ernſten politiſchen Spannung in der Sowjet⸗ 
union ſtarb. Am 1. Dezember 1934 wurde in Leningrad 
Kirow erſchoſſen und im Laufe des Dezember und Ja⸗ 
nuar 1935 wurden etwa 200 „Weißgardiſten“ hingerichtet. 
die aus den ſtändigen „Reſerven“ der GPU „entnommen“ 
worden waren. Am 2. Januar ſollten die Beratungen 
des VII. Sowjetkongreſſes beginnen; im Zuſammenhang 
mit dem Tode Kujbyſchews wurden fie vertagt. Um den 
Gerüchten über einen gewaltſamen Tod Kufbyſchews ent⸗ 
gegenzutreten, wurde eine von elf Vertretern der Arzte⸗ 
ſchaft unterzeichnete Erklärung über ſein Ableben veröffent⸗ 
licht. Jetzt vertritt das durch den Willen Stalins geleitete 
und von dieſem inſpirierte Gericht den Standpunkt, daß 
Kujbyſchew vergiftet worden iſt. 


Dem Giftmord ſoll ferner der Vorgänger Jagodas 
auf dem Poſten des GPU-Chefs Menſchinſki zum Opfer 
gefallen ſein. Es iſt bekannt, daß Menſchinſki ein kranker 
Mann geweſen iſt, der lange vor dem Tode faktiſch die 
Funktionen der GPU-Leitung an Jagoda abgetreten hatte. 
Es iſt alſo kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
Menſchinſki vergiftet wurde. Noch phantaſtiſcher klingt die 
Behauptung, daß der 68 Jahre alte Maxim Gorki, der 
ſein ganzes Leben lang an Tuberkuloſe litt, das Opfer 
eines Attentats geworden ſei. 


Die polniſche Preſſe erblickt in der Suche nach den Gift⸗ 
mördern einen zyniſchen Griff der Sowjetbehörde, die ſich 
im Kampf mit den neuen „Feinden“, ſchon ganz alter Leich⸗ 
name bediene, und zwar noch obendrein von verbrannten 
Leichen, was jegliche „Sachbeweiſe“ ausſchließe. Die Ange⸗ 
klagten ſollen ſich für den Tod faſt aller bolſchewiſtiſchen 
Häuptlinge verantworten, die keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben waren, und vor ihrer Ermordung in den Keller⸗ 
gewölben der GPU Zuflucht geſucht hatten. Dies hat, ſo 


wird in der polniſchen Preſſe betont, eine ſymboliſche Be⸗ 


deutung. Die Machthaber in der Sowjetunion können auf 
zweifache Art ums Leben gebracht werden, entweder durch 
den Scharfrichter oder durch den Attentäter. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus iſt es höchſt charakteriſtiſch, daß der Arzt. 
der den Tod von Ordſchonikidſe (am 18. Februar 1937) be⸗ 
ſcheinigt hatte, ſich deswegen jetzt vor Gericht zu verant⸗ 
worten hat. 


Menſchen ten Alters, die an beſchwerlichen Ent 
leerungen zu bietet oft ſchon der . Genuß von 
etwa 3—4 eln natürlichen itterwaſſers die 


erwünſchte, voll 


en ſchmerzloſe Darmreinigung. Fragen Sie 
Ihren Arzt. 1749 


Das Ende der Familie Trotzki. 


Die „Times“ berichten, daß in der Sowjetunion der 
zweite Sohn Trotzkis, Ingenieur Sergiei Bron ⸗ 
ſtein, geſtorben iſt. Bronſtein war in einer Fabrik in 
Irkutſt tätig. Seinerzeit wurde das Gerücht verbreitet, 
daß er dieſe Fabrik habe in die Luft ſprengen wollen. Da⸗ 
mals wurde er verhaftet und im Iſolierungs⸗ 
lager untergebracht, wo er jetzt an Erſchöpfung geſtorben 
iſt. Auf dieſe Weiſe hat Trotzki in kurzer Zeit zwei 
Söhne verloren: Siedow in Paris und Bronſtein in 
Rußland. 


Ließ Stalin Gorli vergiften? 


General Kriwiekii, der bis Dezember 1987 eine 
einflußreiche Stellung in der Sowjetarmee bekleidet hatte 
und dann nach einem Konflikt mit der GPU nach Paris 
geflohen war, veröffentlicht im Zuſammenhang mit dem 
in Moskau ſchwebenden Prozeß in der „Epoque“ eine 
intereſſante Erklärung. Bekanntlich ſteht ein Teil der 
Angeklagten unter dem Vorwurf, den berühmten ruſſi⸗ 
ſchen Schriftſteller Gorki vergiftet zu haben. 
General Kriwickij behauptet, daß für Gorkis Tod Stalin 
ſelbſt in den Anklagezuſtand verſetzt werden müßte. 

„Es iſt“, ſchreibt Kriwiekij, „in Rußland bekannt, daß 
Stalin immer ſeine Gegner wegen ſolcher Verbrechen an⸗ 
klagt, die er ſelbſt begangen hat. Darin liegt ein ſchurki⸗ 
ſches Syſtem des Roten Zaren. In der Frage des Todes 
Gorkis iſt eines gewiß: Wenn jemand ſich den Tod 
dieſes Schriftſtellers wünſchte, jo war es Stalin. 
Gorki war in den letzten Jahren höchſt aufgebracht dar⸗ 
über, was er in Sowietrußland erleben mußte. Aus Ans 
laß des Prozeſſes gegen Kamenjew machte Gorki kein 
Hehl mehr aus ſeinem Abſcheu gegenüber dem Regime 
Stalins. Dies kam Stalin zur Kenntnis, der von dieſer 
Zeit an den Schriftſteller haßte. 


Im Jahre 1935 beabſichtigte Gorki nach Paris zu 
reifen. Auf Befehl Stalins wurde ihm der Paß ver 
weigert. Später forderten die Arzte, daß ſich Gorki 
zur Kur nach der Schweiz begeben ſolle; aber auch dies 
verhinderte Stalin, der befürchtete, daß Gorki im A6 
land die Wahrheit über die Sowjetunion 
ſchreiben werde. Nach Anſicht des Generals Kriwickij be⸗ 
mog gerade der Haß Stalins zu Gorki den Diktator, den 
Schriftſteller kaltzuſtellen. Heute ſchiebt Stalin das eigene 
Verbrechen auf die Schultern feiner unglücklichen Opfer. 


Nach Bereza Kartuſka. ? 

Dieſer Tage wurde der bekannte kommuniſtiſche 
Funktionär und Literat Leon Paſternak aus Krakau in 
das Iſolierungslager in Bereza Kartuſka gebracht. Im ver⸗ 
gangenen Monat hatte Paſternak, der bereits wegen kum⸗ 
muniſtiſcher Tätigkeit vorbeſtraft iſt, in der Lemberger 
Zeitſchrift „Chochol“ ein Gedicht unter der überſchrift 
„Lied von der Raſſenſchande“ veröffentlicht, in dem 
die polniſchen Frauen und Mütter beleidigt werden. \ 


Der Moskauer Schau⸗ Prozeß. 


Selbſtbezichtigungen am laufenden Band. 


Irredenta der Weißrnſſen und Uſbeken? 


Die „Verſchwörung im Kreml“. 
Rytow „ geſteht“ ſtundenlang. 


Im weiteren Verlauf der Gerichtsverhandlung kommt 
als eriter der Hauptangeklagten der frühere Vorſitzende des 
Volkskommiſſarenrats der Sowjetunion und nachmalige 
Poſtkommiſſar Rykow zu Wort. Rykows Haltung iſt 
ruhig, ja fait philoſophiſch zu nennen. Er iſt ergeben in 
fein Schickſal und offenſichtlich beſtrebt, ſich durch feine Aus⸗ 
ſagen, nicht — wie ein Teil der bisher verhörten Ange⸗ 
klagten — ſelbſt zum gemeinen Verbrecher zu ſtempeln, 
ſondern vielmehr als Pulitiker zu erſcheinen, der zwar 
mangels legaler Betätigungsmöglichkeit zu illegalen Me⸗ 
thoden greifen müßte, aber immerhin damit ein beſtimmtes 
Programm befolgte. Wenn Rykow, vom Staatsanwalt be— 
drängt, ſich als „Verbrecher“ bezeichnen muß, ſo tut er es 
mit ruhigem Gleichmut und oft geradezu verblüffen- 
dem Galgen humor. 

Im erſten Teil ſeiner Ausſagen, die ſich über drei 
Stunden hinziehen, verſucht Rykow, eine hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklung der ſogenannten „Rachtsoppoſition“ zu geben, die, 
ſeit 1955 der legalen Betätigungsmöglichkeiten beraubt, ſich 
insgeheim betätigt habe. Dieſe Tätigkeit der Rechtsoppo⸗ 
fitton habe er, Rykow, ferner Bucharin, Tomſki (der 
bereits 1936 durch Selbſtmurd endete) und andere geleitet. 
Sie hätten eine Reihe von „Oppoſitionsgruppen“ an zahl- 
reichen Orten des Landes gebildet. In näherer Verbin⸗ 
bindung mit der Rechtsoppoſition hätten weitere bekannte 
Politiker, ſo u. a. auch der frühere ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Volkskommiſſarenrats, Antipow, geſtanden. 
Schon frühzeitig, bereits ſeit 1928, ſei ferner Jagoda als 
Chef der GPU in Beziehungen zu der Gruppe der Rechts⸗ 
oppofition getreten und habe feine ſchützende Hand über ſie 
gehalten, ja ihr mitunter ſogar wertvolle Informationen 
aus ſeinem Reſſort geliefert. 

Zum erſten Mal wird an dieſer Stelle Jagode vom 
Staatsanwalt aufgefordert, ſich hierzu zu äußern. Jagoda 
erhebt ſich und beſtätigt die Erklärungen Rykows. Der 
Staatsanwalt befragt Jagoda weiter, ob er ſich darüber klar 
ſei, daß damit bereits ein hochverräteriſcher Akt von 
ihm als dem damaligen Leiter der GPU begangen worden ſei, 
wozu ſich Jagoda mit einem „Ja“ bekennt. 


In den Jahren 19301933 ſei, jo fährt darauf Rykow mit 
feinen „Geſtändwiſſen“ fort, die Rechtsoppoſition allmählich zu 
ſchärferen Methoden des Kampfes gegen die Anwendung von 
Gewaltmaßnahmen wie Terror und Aufſtands bewegungen 
und ferner durch die Konzentration aller dem Regime feindlich 
geſinnter Kräſte wie z. B. der Trotzkiſten, der Sinowjewiſten, 
der Überreſte der Sozial revolutionäre und nationaler Ele⸗ 
mente in den verſchiedenſten Nationalitätengebieten der 
Sowjetunion. In dieſen Jahren — es iſt die Zeit der durch 
die kollektive Regierungspolitik Stalins hervorgerufenen 
furchtbaren Erſchütterungen der Sowjetunion — habe die 
Rechtsoppuſition im Nord kaukaſusgebiet und in Sibirien 
Bauernaufſtände angefacht, um mit dem Betonen des offenen 
Aufruhrs die Regierung niederzuwerfen. Zum erſten Mal 
bade die Oppoſition damals auch zu dem Mittel des 
induſtriellen Terrors gegriffen. 

Im Jahr 1932 ſeien bereits von der tso tio 
-geſteht Nykow weiter, \ N 7 9288 . * 


Attentate auf Stalin und Kagauowitſch verſucht 


worden. 1934 jedoch ſei die eruſthafteſte und größte Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Regierung unternommen worden, 
welche die Geſchichte der Rechtsoppoſition zu verzeichnen 
babe. Rykow nannte dieſe Verſchwörung kurz die „Kreml⸗ 
Verſchwörung“, über die bis heute nur ganz ſpärliche 
Angaben durchgeſickert waren. Von den Leitern der 
Oppoſition dirigiert, von GPu⸗Chef Jagoda unterſtützt und 
mit Wiſſen der Armeeführer Tuchatſchewſki, Ubere⸗ 
witſch und anderen hätte der damalige Kommandant des 
Kreul, Peterſon, der Stadtkommandant von Moskau, 
Gerbatſcho w, und der Chef der im Kreml ſtationierten 
Kriegsſchule einen Gewaltſtreich gegen Stalin und 
die übrigen Mitglieder der Somjetregierung vorbereitet. 
Nykow gab jedoch nicht an, weshalb dieſer Plan ſich nicht 
verwirklichen ließ. 

Der eigentliche Sinn der völlig zuſammenhangloſen 
Ausſagen Rykows in dieſem Abſchnitt der Verhandlung 
ſollte offenbar darin beſtehen, einen bedeutſamen Nachtrag 


zur 
Affäre Tuchatſchewſki 


zu liefern. Rykows Erklärungen liefen auf folgendes 
hinaus: Die Verſchwörung der Trotzkiſten und Rechts⸗ 
oppoſitionellen habe den Zweck gehabt „eine bewaffnete 
Intervention ausländiſcher Staaten gegen die Sowjetunion 
zu beſchleunigen, um dadurch den Sturz der gegenwärtigen 
Volſchewiſtiſchen Regierung herbeizuführen — um den Preis 
der Abtretung bedeutender Territorien. 

Seit Jahren habe jedoch der Trotzkiſten⸗Block in enger 
Beziehung mit der militäriſchen Verſchwörergruppe 
Tuchatſchewſki und Genoſſen geſtanden. Zwar hätten die 
Politiker des Blocks dabei immer die Befürchtung gehabt, 
daß Tuchatſchewſki bei einem Umſchwung die ganze Macht 
an ſich reißen und feine Mitverſchwörer beifeite drängen 
könnte, fie hätten ſich jedoch trotzdem zur Aufrechterhaltung 
der Verbindung aus Gründen der Zweckmäßigkeit ent⸗ 
ſchloſſen. 

Da aus Rykom in dieſer Richtung nichts weiter heraus⸗ 
zuholen iſt, muß der reumütige Kreſtinſki jetzt mit neuen 
„Geſtändniſſen“ herhalten. Kreſtinſki erklärt auf Drängen 
des Staatsanwalts, daß ſich Trotzki bei der Zuſammenkunft 
in Meran (wie er nun plötzlich zugibt) bereits im Jahr 1933 
auf Tuchatſchewſki aufmerkſam gemacht und 
ihn auf die Notwendigkeit hingewieſen habe, eine militäriſche 
Gruppe in die „Verſchwörung“ einzubeziehen. Kreſtinſki 
will daraufhin mit Tuchatſchewfki Stellung genommen 
haben, der ſich ganz poſitiv zu den Anregungen Trotzkis ein⸗ 
geſtellt hätte. Noch in den Jahren 1936 und 1937 will 
Kreſtinſti mit Tuchatſchewſki mehrfach verhandelt haben. 
Seit Ende 1936 habe jedoch Tuchatſchewſti auf eine Bes 
ſchleunigung des Umſturzes hingearbeitet, ohne mehr den 
Jall eines Krieges gegen die Sowjetunion abwarten zu 
wollen, da die Verſchwörer, durch die erſten Prozeſſe ge⸗ 
warnt, bereits ihre Entlarvung gefürchtet hätten. 

Mit dieſen Ausſagen Kreſtinſkis erklärt ſich der Staats⸗ 
anwalt und der Gerichtsvorſitzende befriedigt. 


Die Sitzung wurde dann auf Freitag vertagt. 


‚it Uſbeke. Er bezeichnet ſich bewußt, ja ſogar mit unver⸗ 


Der Gerichts ſitzung von Freitag vormittag, die mit dem 
Verhör der agten Scharangowitſch und Chod⸗ 
ſchaje w, die beide nichts mit Jagoda und den anderen ange⸗ 
klagten „Saboteuren“ zu tun haben, ſondern offenſichtlich der 
Gruppe der angeklagten Vertreter der Nationalitäten ange⸗ 
hören, ausgefüllt iſt, kommt im Rahmen des Moskauer Pre: 
zeſſes eine beſondere Bedeutung zu. Die Verhandlung er⸗ 
brachte, auch wenn man den Ausſagen ſkeptiſch gegenüberſteht 
und Abſtreichungen vornimmt, doch die Beſtätigung für das 
Vorhandenſein umfangreicher L ppoſitionsbewegun⸗ 
gen in den Nationalitätengebieten der Sowjet⸗ 
union. Dabei war es offenſichtlich die Abſicht der Prozeß regie, 
dieſe nationaliſtiſchen Bewegungen dadurch zu diffamieren, 
daß ihre Führer, wie die heute vernommenen Angeklagten, 
ſich als gemeine Spione und Verbrecher darzuſtellen hatten. 


Als erſter tritt der Angeklagte Scharangowitſch 
vor das Mikrophon, der zuletzt den Poſten des General⸗ 
ſekretärs der weißruſſiſchen Bolſchewiſtiſchen Partei bekleidete. 
Seine Ausſagen zielen darauf hin, daß 


in Weißrußland, im weſentlichen jeit 1932, eine 

große nationaliſtiſche Organiſation beſtand, der 

faſt alle führenden weißruſſiſchen Politiker 
angehörten, 


wie z. B. Golodjed (der frühere Vorſitzende des Volks⸗ 
kommiſſarenrats Weißrußlands), Tſcherwjakow (der 
frühere Präſident des weißruſſiſchen Zentralvollzugs-Aus⸗ 
ſchuſſes), mehrere weißruſſiſche Volkskommiſſare, die vor⸗ 
maligen Parteiſekretäre für Weißrußland Wolkowitſch und 
Gikalo. (Alle genannten früheren weißruſſiſchen Funk⸗ 
tionäre ſind im Laufe des vorigen Jahres verhaftet worden. 
Nur Tſcherwjakow zog es vor, rechtzeitig Selbſtmord zu 
begehen.) Das Ziel der weißruſſiſchen Gruppe ſei die 
nationale Unabhängigkeit ihres Landes, d. h. die 


Lostrennung Weißrußlands von der Sowjetunion 


geweſen. Schon ſeit Jahren habe dieſe weißruſſiſche Gruppe 
auch mit dem Zentrum Bucharins und Rykows in Verbin⸗ 
dung geſtanden. 


Im Laufe des Verhörs muß der Staatsanwalt immer 
wieder eingreifen, um den Angeklagten auf die hauptſäch⸗ 
lichen Anſchuldigungen der Anklageſchrift, nämlich Spionage 
und Landesverrat, feſtzulegen. Scharangowitſch geſteht 
darauf ohne weiteres, 1921 im Dienſt der polniſchen Spio⸗ 
nage geſtanden zu haben. 


Die geſamte weißruſſiſche Gruppe habe von An⸗ 
fang an in engiter Fühlung mit dem polniſchen 
Generalſtab gearbeitet, R 


deſſen Direktiven fie in bezug auf Sabotage, Untergrabung 
der wirtſchaftlichen und militäriſchen Macht des Landes, 
Spionage uſw. peinlichſt erfüllt hätten. Es könne kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß damit das Beſtreben dieſer 
Gruppe „erwieſen“ ſei, die Unabhängigkeit Weißrußlands 
unter „dem Protektorat Polens und als Ergebnis einer 
bewaffneten Intervention herbeizuführen“. 


Der Staatsanwalt beſteht jetzt darauf, daß Scharango⸗ 
witſch eine umfangreiche Liſte von Sabotageakten 
aufzählt, die in Weißrußland durchgeführt worden ſeien. 
Das entſetzliche Durcheinander in der Landwirtſchaft, den 
Rückgang des Viehbeſtandes, die Verbreitung von Seuchen, 
die Terroriſierung der Bevölkerung, falſche Planung und 
Rückſtand in der Induſtrie — all das wird nunmehr als 
Reſultat dieſer Sabotage hingeſtellt. Auch die Vorberei⸗ 
tung terroriſtiſcher Akte, vor allem ein Attentatsplan auf 
Woroſchilow, bleibt nicht unerwähnt. 


Neu belaſtet werden im Verlauf der Ausſagen Scharan⸗ 
gowitſchs der frühere Vorſitzende des Volkskommiſſarenrats 
der großruſſiſchen Bundesrepublik Surimow und der bereits 
mehrfach erwähnte Volkskommiſſar und frühere Leiter der 
Kommiſſion für Sowjetkontrolle Antipow. 

Die Vernehmung des Angeklagten Faiſulla Chodſchajew 
zieht ſich über mehrere Stunden hin. Chodſchajew, bis 1937 
Vorſitzender des Volkskommiſſaren rats Uſbekiſtans und ſtell⸗ 
vertretendes Staatsoberhaupt für die geſamte Sowjetunion, 


kennbarem Stolz als ufbekiſcher Nationaliſt. Chodſchajew will 
bereits ſeit dem Jahre 1920, damals in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der autonomen Republik Buchara, auf die Begrün⸗ 
dung eines von der Sowjetunion unabhängigen mittel⸗ 
aſiatiſchen Staates hingearbeitet haben. 


* 


Selbſtmordverſuch im Schauprozeß. 


Im Moskauer Prozeß hat es einen neuen Zwiſchenfall 
gegeben. Der älteſte Angeklagte im Moskauer Schau⸗ 
prozeß, ein gewiſſer Lewin, der im Jahre 1870 geboren 
wurde und beſchuldigt wird, ſowohl Gorki als auch Kuibi⸗ 
ſchew „beſeitigt“ zu haben, unternahm einen Selbſt⸗ 
mord verſuch, indem er ſich die Schlogader der kinken 
Hand durchbiß. Raſch herbeieilende POU-Beamte- „rette⸗ 
ten“ ihn für den zu erwartenden Nackenſchuß. 


Auch Frau Kreſtinſti im Gefängnis. 


Der Londoner „Daily Expreß“ meldet aus Warſchau, daß 
nach Berichten aus Moskau Frau Kreſtinſki von der 
GPU unter dem Verdacht verhaftet worden ſei, an 
dem zwölfjährigen Sohn Stalins im Moskauer 
Kinderhoſpital einen Mordverſuch begangen zu haben. 
Frau Kreſtinſki iſt ins Lubjanka⸗Gefängnis übergeführt 
1 Das Verfahren gegen ſie wird demnächſt eröffnet 
werden. 


Kreſtinſti ſtammt aus Wilna. 


Der in dem Prozeß gegen die „Trotzkiſtiſchen Hunde“ an⸗ 
geklagte Kreſtinſki ſtammt, wie die polniſche Preſſe be⸗ 
richtet, aus Wilna. Sein Vater war Profeſſor am dortigen 
ruſſiſchen Gymnaſium. Der junge Kreſtinfki abſolvierte dieres 
Gymnaſium und dann die juriſtiſche Fakultät an der Uni⸗ 
verſität in Petersburg. Nach Wilna zurückgekehrt, begann er 
die Praxis als Rechtsanwalts⸗Applikant. Nachdem er ſich 
ſelbſtändig gemacht hatte, praktizierte Kreſtinſki als Rechts⸗ 
anwalt in Wilna bis zum Jahre 1915; er war ſchon damals in 
ſozialiſtiſchen Kreiſen bekannt. Er trat oft bei Konflikten 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern hecvor und verteidigte 
die örtlichen Umſtürzler in zahlreichen Prozeſſen. 


Gericht und Staatsanwalt 
müſſen die Geſtändnismaſchine bremſen! 


In der Verhandlung am Sonnabend wurde die allzu 
durchſichtige übertreibung bei dem Herleiern der Selbſt⸗ 
bezichtigungen ſelbſt dem Tribunal zu viel, der 
Vorſitzende mußte eingreifen und bremſen! Die Ge⸗ 
ſtändnisautomaten überboten ſich in ihrem Eiſer derartig, 
daß wieder einmal die ganze Regie in Gefahr geriet. Be⸗ 
reitwilligſt hätten dieſe willenloſen Puppen, die da für 
ſchlechthin alle Verſäumniſſe und Fehler der Sowjetwirt⸗ 
ſchaft mit ihren furchtbaren Folgen, für die breite Be⸗ 
völkerung die Schuld auf ſich nahmen, auch noch zugegeben, 
daß ſie die Dürren verurſacht hätten oder die Überſchwem⸗ 
mungen, die Gewitter und die Fröſte 

Wieder waren die Logen im Saal, die den Sowjet⸗ 
größen vorbehalten und mit roten Vorhän gen ver⸗ 
deckt ſind, beſetzt. Man erkannte es an den Bewegungen 
der Tücher, an aufglimmenden Zigaretten. Saß dies⸗ 
mal Stalin ſelbſt oder der Sowjetjude Kaganowitſch, 
der ſo viele Fäden in ſeinen Händen hält, dahinter? 


Der Angeklagte Selenſki, früher Leiter der Zentral⸗ 
Handelsorganiſation, tritt ans Mikrophon mit einem Heft⸗ 
chen in der Hand, aus dem er ſeine Greueltaten großenteils 
ablieſt! Er beginnt ſeine Geſtändniſſe damit, daß er ſich als 
ehemaligen Spitzel der zariſtiſchen Geheimpolizei, der ſo⸗ 
genannten Ochrana, vorſtellt. Als einer der führenden 
Trotzkiſten bereits im Jahr 1925 nach Sibirien ver⸗ 
bannt, will er dann nach ſeiner Rückkehr aus der Verban⸗ 
nung ſofort Fühlung mit der „Rechtsoppoſition“ geſucht 
haben, die ihm der frühere Volkskommiſſar Antipow ver⸗ 
mittelt hätte. Selenſki, der bis 1937 Leiter der ſtaatlichen 
Handelsorganiſation „Zentroſojus“ war, bekennt ſich jetzt zu 
ungeheuerlichen Sabotageakten, die er mit Hilfe einer 
Gruppe von Mitarbeitern des „Zentroſujus“ (deren Namen 
zu nennen ihm der Gerichtsvorſitzende verbietet!) im 
Auftrag der Oppoſition durchgeführt haben will. 


In zahlreichen Gebieten der Sowjetunion ſei es ſeiner 
„Schädlingsorganiſation“ gelungen, „die Brotver ſor⸗ 
gung tage- und wochenlang zu ſprengen“, jo z. B. in 
Weißrußland, Leningrad, Tula und an anderen Orten. 
Auch Salz, Zucker und ähnliche notwendige Lebensmittel 
will Selenſki der Sowjetbevölkerung abſichtlich vorenthalten 
haben, „um die Unzufriedenheit der Maſſen zu erregen.“ 

„Und wie ſteht es mit der Bu tter?“, unterbricht ihn 
der Staatsanwalt. (In Moskau iſt ſchon ſeit Monaten 
keine Butter mehr zu ſehen!) Bereitwilligſt gibt Se⸗ 
lenſki zu, auch die Butterverſorgung ſabotiert zu haben. Er 
habe die Butter abſichtlich verderben laſſen, bzw. „Nägel 
und Glasſcherben in die Butter geworfen!“ „Und was die 
Eier anbelangt“ — fragt der Staasanwalt, worauf Se⸗ 
lenſki auch das Ausbleiben der Eier in den ſtaatlichen Ge⸗ 
ſchäften auf ſein Schuldkonto nimmt. 


Zu bezeichnenden Zwiſchenfällen kommt es bei der Ver⸗ 
nehmung des Angeſchuldigten Rakowſki, der früher Somjet⸗ 
botſchafter in London und Paris war. Rakowſki ſchmückt 
ſeine Erzählungen über angebliche Spion a getätigfei- 
ten für Japan mit romanhaften Einzelheiten aus und 
vergißt dabei nicht, die Sowjetbotſchafter Fureniew und 
Bogomolow als jeine „Geſinnungsgenoſſen“ zu belaſten. 
wiſchendurch verfällt er in groteske Verwünſchungen gegen 
Trotzki und den Trotzkismus. 


Indem er die Anklagerede des Staatsanwalts gleichſam 
vorwegnimmt, bezeichnet Rakowſki den Trotzkismus als die 
„Avantgarde der faſziſtiſchen Aggreſſion“, als eine „Organi⸗ 
ſation von gemeinen Verbrechern, Banditen und Spionen“. 


Nakowſki wird, weil er durch dieſe mit allzu 

verdächtigem Übereiſer vorgebrachte Schimpf⸗ 

kanonade die Glaubwürdigkeit ſeiner Ausſage 

zn untergraben droht, vom Gerichtsvorſitzenden 
zur Ordnung gerufen! 


Auf Geheiß des Staatsanwalts „geſteht“ Rakowſki wei⸗ 
ter, wie er 1924 als Botſchafter in London vom eng⸗ 
liſchen Nachrichtendienſt „angeworben“ worden 
ſei. Auf ein weiteres Stichwort des Staatsanwalts hin er⸗ 
klärte Rakowſfki bereitwillig, daß auch Trotzki ſelbſt ſeit 
1926 im Dienſt des Intelligence Service geſtanden 
habe. Als Rakowſki von ſeiner langjährigen ſibiriſchen 
Verbannung 1934 nach Moskau zurückkehrte, will er auf aus⸗ 
drückliche Weiſung Trotzkis ſofort wieder in Verbindung 
mit dem Intelligence Service getreten ſein. Als Mittels⸗ 
perjon habe ſich eine „engliſche Spionin“, Lady Mu⸗ 
tiel-Paget, in Moskau an ihn gewandt. Lady Muriel⸗Paget, 
die bereits jede Verbindung mit Rakowſki und mit irgend 
welcher Spionagetätigkeit entſchieden beſtritten hat, iſt eine 
in Moskauer diplomatiſchen Kreiſen gut bekannte Perſön⸗ 
lichkeit. Mit Unterſtützung der Engliſchen Botſchaft betreibt 
ſie ſeit Jahren ein Hilfswerk für notleidende britiſche 
Staatsangehörige in der Sowjetunion. Auf dieſem Weg 
will Rakowſki Spionagematerial für den engliſchen Nach⸗ 
richtendienſt geliefert haben. 


* 


Anſchlag auf Stalin? 


„Daily Expreß“ berichtet, daß in Moskau unter der 
Anklage einer Verſchwörung auf das Leben Stalins drei 
höhere Offiziere der örtlichen Garniſon verhaftet worden ſind 
und zwar General Kowatſchenko, Major Mikolaje w 
und Hauptmann Woſtuſchow. Am Freitag nachmittag 
drangen bewaffnete GPU-Agenten in die Wohnungen dieſer 
Offiziere ein und ſchafften ſie in gepanzerten Autos in das 
Gefängnis auf Lubjanka. Nach einer Meldung aus Moskau 
verſuchten die verhafteten Offiziere angeblich, einen Auf⸗ 
ruhr in der dem Kreml bewachenden Gendarmerie-Abteilung 
zu entfachen. Einer der Verſchwörer ſollte in der Nacht in 
Stalins Schlafzimmer eindringen und den blutigen Zaren 
ermorden. Nach dem offiziellen Communiqus der GPU 
beabſichtigten die verhafteten Offiziere, nach der Ermordung 
Stalins einen Militärputſch hervorzurufen und eine nene 
Regierung zu bilden. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Leipziger Frühjahrsmeſſe eröffnet. 


Die Große Leipziger Frühjahrsmeſſe 1938 iſt die erſte 
Meſſe, die die zur Reichsmeſſeſtadt erhobene Stadt Leipzig 
arrangiert hat. Sie iſt, das hat der erſte Tag ſchon gezeigt, 
ein Erfolg, ſowohl in der Zahl der Ausſteller als auch in den 
Stundenlang liefen hinterein⸗ 
ander die Sonderzüge am Sonntag vormittag in dem großen 


82 Hauptbahnhof ein. Die Anfuhrſtraßen nach Leipzig waren aus 


te 


allen Richtungen, aber beſonders von Berlin her, mit ununter⸗ 
brochenen Ketten von Kraftwagen beſetzt. 

Schon vor der feierlichen Eröffnung der Meſſe durch 
Miniſter Funk im Gewandhaus waven die Meſſehallen voll 
beſetzt. Die Hallen Ser Textilmeſſe, die um die Hälfte des 
bisherigen Beſtandes vergrößert wurden, waren wenige Mi⸗ 
nuten nach der Eröffnung ſchon mit Publikum dicht gefüllt. 
Eine Stunde nach Beginn der Meſſezeit ſaßen bereits die 
Käufer und Verkäufer an den Tiſchen, um die erſten Orders 
auſzunehmen. r 

Aber nicht nur in der Textilmeſſe hat das Geſchäft ſo be⸗ 
gonnen. Aus allen Meſſehallen wird ſtarker Andrang gemeldet, 
und der ſeltene Fall, daß in der Spielwarenbranche ſchon am 
erſten Tag größere und große Aufträge gegeben werden konn⸗ 
ten, iſt in dieſem Jahr überhaupt das erſte Mal eingetreten. 

Das Gewandhaus war zum feierlichen Eröffnungsakt 
wunderbar geſchmückt. Vor dem Hauſe hatten Formatio⸗ 
nen der Bewegung Aufſtellung genommen, die Reichs⸗ 
miniſter Funk, Staatsſekretär Hanke als Vertreter des 
Reichsminiſters Dr. Göbbels, Reichsleiter Dr. Ley und 
Gauleiter Mutſchmann begrüßten. 

Das Gewandhaus⸗Orcheſter ſpielte unter Leitung des 
Generalmuſikdirektors Schmitz die „Meiſterſinger“-Ouver⸗ 
türe. Vizepräſident Ludwig Fichte, der jetzt die Geſchäfte 
des Meſſeamts leitet, begrüßte die Ehrengäſte. Der Vize⸗ 
präſident des Meſſeamts führte in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache aus, daß er nicht nur im Namen des Leipziger 
Meſſeamts, ſondern im Namen von 9500 Ausſtellern und 
nahezu 300 000 Einkäufern ſpreche, die nicht nur aus allen 
deutſchen Gauen, ſondern auch aus allen Ländern der Welt 
zur Reichsmeſſe nach Leipzig gekommen ſind, um die Pro⸗ 
duktion der ſchaffenden deutſchen Menſchen in Augenſchein 
zu nehmen, zu begutachten und hierauf ihre Dispoſitionen 
für den Einkauf zu treffen. 

Seit der Machtübernahme habe auch die Leipziger Meſſe 
einen ungeheuren Aufſchwung erlebt. Die Ergebniſſe der 
letzten Meſſen bewieſen einen glänzenden Aufſtieg. Seit 
1934 habe 


die Leipziger Meſſe ihren Auslaudumſatz 
faſt verfünffacht. 


Sie ſei an der Steigerung der deutſchen Ausfuhr in dieſem 
Zeitraum mit zehn Prozent beteiligt. Dies ſei eine Lei⸗ 
ſtung, die für ſich ſelbſt ſpreche. 

Herzlich begrüßt nahm ſodann Reichswirtſchaftsminiſter 
Funk das Wort. Seine Ausführungen, die an ihren be⸗ 
deutſamſten Stellen immer wieder mit ſtärkſtem Beifall auf⸗ 
genommen wurden, fanden zum Schluß langanhaltende Zu⸗ 
ſtimmung der feſtlichen Verſammlung. 

Reichsminiſter Funk führte u. a. aus: „Ich betone hier 
mit allem Nachdruck, duß die nationalſoßz ialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
politik den größten Wert auf eine Steigerung unſeres 
Außenhandels und die Verbeſſerung unſerer Handels⸗ 
und Zahlungsbeziehungen zu den ausländiſchen Staaten legt.“ 

„Die Wirtſchaft muß nach nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung 
politiſch geführt werden; ſie iſt nur ein Teil der Ge⸗ 
ſamtpolitik, aber ihre Führung wird von politiſchen Kräften 
beſtimmt. Der Nationalſozialiſtiſche Staat hat mithin, ſeiner 
weltanſchaulichen Grundlage entſprechend, die Wirtſchafts⸗ 
ordnung und die Wirtſchaftsgeſtaltung nach den Lebensgeſetzen 
und den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes aus⸗ 
gerichtet. Von dieſer Grundauffaſſung aus find nun die ein⸗ 
zelnen Wirtſchaftsmethoden beſtimmt worden, die dazu dienten, 
alle Kräfte und Energien der deutſchen Arbeit mobil zu 
machen, um eine unerträgliche Abhängigkeit vom Ausland zu 
beſeitigen und die Lebensgrundlagen und Aufſtiegsmöglich⸗ 
keiten des deutſchen Volkes zu ſichern.“ 

„In den Betrachtungen der Wirtſchaftspubliziſten des 
Auslands hat es in der letzten Zeit nicht an eingehenden Er⸗ 
örterungen über das Weſen der deutſchen Wirtſchaft und die 
deutſchen Wirtſchaftsmethoden gefehlt, die zu dem — für uns 
nicht weiter überraſchenden — Ergebnis kamen, 


daß die dentiher Wirtſchaftsmethoden die beſten find, 


weil die deutſche Wirtſchaft heute abſolut geſund und kriſenfeſt 
daſteht. Das iſt wahr!“ 

„Wenn wir die Lage an den internationalen Geld⸗ und 
Kreditmärkten uns näher anſehen, ſo kommen wir zu der 
Erkenntnis, daß die Volkswirtſchaften durch zuviel an Gold 
und Deviſen krank werden, während die deutſche Wirtſchaft 
ohne Gold und Deviſen geſund geworden iſt. Arbeit iſt eben 
jolider als Gold!“ 

Dann befaßte ſich Reichsminiſter Funk mit den Schick⸗ 
ſalsfragen des deutſchen Volkes u. a. auch mit den Kolonien. 
Er ſchloß mit den Worten: „Deutſchland kann nur durch 
Deutſchland groß und ſtark werden“. 

Das ſachverſtändige Publikum begrüßte die klaren 
Darlegungen des Reichsminiſters über die Weltlage und 
beſonders auch die neuen und intereſſanten Mitteilungen 
über die wirtſchaftliche Lage des Deutſchen Reichs. 

Nach Schluß der Rede ſprach nochmals Vizepräſident 
Fichte Dankesworte an den Reichsminiſter für feine ziel⸗ 
weiſenden Worte. Die Reichsmeſſe, in Zuſammenhang mit 
Induſtrie, Handel und Handwerk, werde die feſtgelegte 
Marſchrichtung als Zielrichtung für die weitere Arbeit an⸗ 
geſehen. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer 
ſchloß Vizepräſident Fichte die Eröffnungs⸗Kundgebung der 
Leipziger Frühjahrsmeſſe 1938. Die Lieder der Nation 
gaben ihr den Ausklang. 

Das große Intereſſe an der diesjährigen Frühjahrs⸗ 
meſſe, der größten ſeit ihrem Beſtehen, gibt ſich auch kund in 
dem außerordentlich ſtarken Beſuch der ausländiſchen Preſſe 
in der Meſſeſtadt. Es ſind eine große Anzahl von Spezial⸗ 
Berichterſtattern aus den europäiſchen Hauptſtädten ge⸗ 
kommen. 


0 f! T TTCEE 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waerſtand der Weichſel vom 7. März 1938. 
Kratau — 1.99 (— 1,84), Zawichoſt + 2,35 (+ 2.40) Warſchau 
+2,42 (+ 1,69, Ploct + 1,78 (+ 1,30, Thorn + 1,86 (+ 1,40) 
Fordon + 1,74 (+ 1,39), Culm + 1,55 (+ 1,16), Graudenz -+ 1,66 
(+ 1,29, Kurzebrack + 1,76 (+ 1,40), Biedel + 1,14 4 0,76) 
Dirſchau + 1,10 (+ 0.72, Einlage + 23,86 (+ 2.37). Schiewenhorſt 
+ 3.00 (+ 23,60). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Die Zahl der als Ausſteller vertretenen Staaten iſt 
ſo groß wie noch nie. Es beteiligen ſich 820 Firmen aus 
32 Staaten. 14 Staaten beteiligen ſich mit Kollektiv⸗ 
Ausſtellungen, unter denen ſich von außereuropäiſchen 
Staaten Japan, Iran, Britiſch⸗Indien, Niederländiſch⸗ 
Indien, Agypten, ſowie eine Gruppe kolonialwirtſchaft⸗ 
licher Unternehmungen aus Oſtafrika und Kamerun be⸗ 
finden. Weitere Länder wie die Vereinigten Staaten, 
Argentinien uſw. und dazu die große Zahl der euro⸗ 
päiſchen Länder ſind vertreten unter den Einzelausſtellern. 

Beſondere Beachtung verdienen die italieniſche Aus⸗ 
ſtellung, die vom nationalen faſziſtiſchen Inſtitut für 
Außenhandel betreut wird, und eine Sonderſchau „Japa⸗ 
niſches Hausgerät“. Ein Zeichen für den Aufſchwung des 
Handels zwiſchen Deutſchland und den aſiatiſchen Ländern 
iſt deren ſtarke Beteiligung an der Meſſe. Reichhaltig iſt 
auch die Schau Braſiliens, an der ſich alle 21 Teilſtaaten 
beteiligen. Die „Internationale Verkehrs⸗Werbeſchau“ 
bietet einen Überblick über den heutigen Stand der Ver⸗ 
kehrswerbung in vielen Ländern. Europäiſche und über⸗ 
ſeeiſche Länder ſind auch an der „Internationalen Zeit⸗ 
ſchriftenſchau“ und der „Meſſe für gewerbliche Schutz⸗ 
rechte“ beteiligt. 

Aus England ſind verſchiedene Geſellſchaftsfahrten an⸗ 
gemeldet, und der franzöſiſche Beſuch wird erheblich über 
dem des Vorjahrs liegen. Eine beſonders ſtarke Steige— 
rung wird der Beſuch aus Ungarn erfahren. Die größte 
abſolute Steigerung dürfte ſich aber bei den ſkandinaviſchen 
Ländern und beſonders Schweden ergeben. Bemerkenswert 
iſt, daß immer mehr Provinzunternehmungen des Aus⸗ 
lands eine Reiſe nach Leipzig ins Auge faſſen. Insgeſamt 
wird die Steigerung des Beſuchs aus dem europäiſchen Aus⸗ 
land auf etwa 10 Prozent angenommen. Aus den Ver⸗ 
einigten Staaten ſind rund 800 Beſucher, aus Kanada 120 
bisher angemeldet, was ebenfalls einer 10prozentigen Stei⸗ 
gerung entſpricht. 

Wenn ſchon im Vorjahr Exportumſätze von rund 163 
Millionen RM getätigt wurden, ſo wird die Frühjahrs⸗ 
meſſe 1938 dieſe Zahl gewiß überbieten. Die Leipziger 
Meſſe iſt ſeit 1933 zu einem Welthandelsplatz erſter Ord⸗ 
nung geworden. 


Förderung der Filmproduktion in Polen geplant. 


Wie verlautet, beſchäftigt ſich die Polniſche Regierung zur Zeit 
mit den Plänen für den Ausbau der polniſchen Filminduſtrie. Es 
ſoll geplant ſein, einen beſonderen Fonds aus der Beſteuerung 
ausländiſcher Filme zu ſchaffen, aus deſſen Mitteln die polniſche 
Produktion gefördert werden ſoll. Auch ſoll die Gründung 
einer Filmbank in Erwägung gezogen werden, deren Auf⸗ 
gabe es wäre, den polniſchen Ateliers die notwendigen Kredite zu 
geben. Demnächſt ſoll im Handelsminiſterium eine Konferenz mit 
Vertretern der polniſchen Filminduſtrie und der polniſchen Banken 
ſtattfinden. Die polniſche Filminduſtrie leidet nicht nur an einem 
ſtarken Kapitalmangel, ſondern auch an einer als ungeſund be⸗ 
zeichneten ſchlechten Organiſation. Man will den ganzen 


die damit zuſammenhöängen, eine beſondere Aufmerk- 
amkeit widmen. um die polniſche Produktion ſowohl mengen⸗ 
mäßig wie auch qualitativ zu ſteigern. 


Belebtere Kredittätigkeit. 


Ausweis der Bank Polſti für die dritte Februar ⸗ Dekade. 


agen, 


— 


Aktiva: 28. 2. 38 


437 147 797.19 


20. 2. 38 


436 763 717.40 
29 893 390.89 
48 242 993 16 


—— er- und Scheidemünzen 


A TEE n 568 789 282.45 
Distontierte Staatsſcheine “ 1181 600.— 
Lombard forderungen 24 034 698.39 
Effekten für eigene Rechnung 127 606 538.49 
Effektenreſerze .. . .. 88 747 623.74 

ulden des Staatsſchazes 75 000 000.— 80 000 000.— 
Immobilien. 8 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 83 NER 226 120 286.58 | 224 733 081.60 

1658 538 635.47 | 1 649 992 321.12 
Paſſiva: 
Aktienkapital R 100 000 000.— 100 000 000.— 

C 89 000 000,— 89 000 000,— 
Notenumlauf . 2.2... .'....4 1015890 000.— 964 860 640.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 58 313 868.77 52 468 440 55 
b) Reſtliche Girorechnung. 183 443 939.97] 224 270 509.20 
o) Verſchiedene Verpflichtungen 65 123 591.43 72 784 086.27 


146 603 645.10 


146 767 235.30 
1 658 538 635.47 | 1 649 992 321.12 


Neben dem üblichen Anſteigen des Goldvorrats weiſt der vor- 
liegende Ausweis der Bank Polfkz nach längerer Unterbrechung 


wieder eine lebhaftere Kredittätigkeßt auf. In eriter Linie iſt das 
Konto der lombardierten Schatzſcheine in Anſpruch genommen 
worden. Der Notenumlauf hat wieder die Milliardengrenze über- 
ſchritten. Die Golddeckung beträgt 35,75 Prozent. 


Sowjetruſſiſche Goldverſchiffungen nach England. 


O. E. Im Zuſammenhang mit der Mitte Februar d. J. er⸗ 
folgten Wiederaufnahme der fowietruffiihen Goldverſchiffungen 
nach England, die ſich bereits auf mehr als 1 Mill. Pfund Sterling 
ſtellen, beſchäftigt ſich die Londoner Finamzpreſſe mit der Frage der 
Goldproduktion Sowjetrußlands. Es, wird dabei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß zur Zeit vollkommene Unklarheit über den tat⸗ 
ſächlichen Stand der Goldpraduktion Sowjetrußlands 
herrſcht, da in der letzten Zeit ſowßetruſſiſcherſeits keinerlei An⸗ 
gaben darüber veröffentlicht worden ſind, die beſtimmte Anhalts⸗ 
punkte in dieſer Hinſicht geben kömnten. Gerade aus dieſem 
Grunde ſei es ſehr ſchwer zu beurteilen, ob die jetzt nach England 
durchgeführten ſowjetruſſiſchen Goldverſchiffungen im laufenden 
Jahr wieder einen größeren Umfang erreichen werden. Dies 
Moment der Ungewißheit diene dazu, eine gewiſſe Beunruhigung 
hervorzurufen. Bekanntlich iſt der größte Teil des nach England 
verſchifften ſowjetruſſiſchen Goldes für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika beſtimmt. 


über 1000 neue Genoſſenſchaften in Polen. Wie der ſtaatliche 


Genoſſenſchaftsrat mitteilt, wurden in Polen im Laufe des 
Jahres 1937 1031 neue Genoſſenſchaften gegründet. Von der 
Geſamtzahl entfielen 331 auf Konſumgenoſſenſ haften, 122 auf 


Kredit⸗ und Spargenoſſenſchaften (davon 66 landwirtſchaftliche), 
461 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, 37 Handwerker-, 71 Heim⸗ 
arbeiter- und 9 ſonſtige Genoſſenſchaften. 

Verlängerung des deutſch⸗ruſſiſchen Abkommens über 
Waren⸗ und Zahlungsverkehr. Das am 31. Dezember v. J. ab⸗ 
gelaufene deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsabkommen vom 24. De⸗ 
zember 1936 iſt im Ergebnis der in Berlin geführten Verhand⸗ 
lungen am 1. März d. J. für das Jahr 1988 verlängert worden. 


den 


Geldmarkt. 
ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß 
ee Im or Bolfti* für den 7. März auf 5,924 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 


ab 5¼½ /. 
Berlin, 5. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.474 —2.478, 
London 12.40—12.43, Holland 138.30 —138,58. Norwegen 62.32 bis 
62,44, Schweden 63,85—63,97, aeg 41,93—42,01, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,057—8,073, chweiz 57.39—57,51. Prag 8,686 
bis 8,704, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
1. dto. kanadiſcher 5,23¼ 31. 1 Pfd. Sterling 26.37 31. 

100 Schweizer Frank 121,85 Zt., 100 franzöſiſche Frank 17,01 34, 

100 deutihe Reichsmark in Papier 98.00 ZL, in Silber 113,00 3, 

gegen ra dc g Ce de 
ronen 1 — öſterreich. nae 94, = 

Gulden 294,00 Zt., belgiſch Belgas 89,30 34. ital. Lire 21,00 34 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 5. März. 
5 % Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Städe 
mittlere Stücke 
lleinere Stücke 
4¾ Prämten⸗Dollar⸗Anleihe (S. Il) 
4½ % Obligationen der Stadt Poſen 1926 
4½% Qbligationen der Stadt Poſen 199 
5% Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -t.) 
4½ %% umgeſt. Ztotypfandbr. d. Pos. Landſch. 1. Gold II. Em. 
4%, »Piandbriefe der Poſener Landſchaft Seriel 6 
4%è Ronvert.-Biandbriefe der Poſener Landſchaft . 5 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid. )))) 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8°, Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. ı Cem. (30 31.) 
SSS T 5 
Luban-Wronki (100 ) 
Cukrownia Kruſzwi ga 
Hotel Briſtol in Warſchauu 
Tendenz: ſtetig. 5 
Warichauer Effekten⸗Börſe vom 5. 5 T 
Feitverzinslihe Wertpapiere: Zproz. Präm en re 
I. Em. 84,83. 3prozentige Präm. ⸗Inveſt.⸗ Anleihe Il. Em. —, 
prozentige Dollar » Prämien » Anleihe Serie III 42,75, 7prozentige 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4 proz. Ronlolidierungs » Anleihe 
1936 67,38, 5prozentige Staatl, Konvertierungs.⸗Anleihe 1924 69 75, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,35, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 2.3. der Landes« 
wirtſchaftsbank 11.—VII. Em. 83,25, 8pro3. 3. der Landes» 
wirtichaftsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Saen eee J. Em. 
81. 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 31, 
5prozentige L. Z. Tow Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 63,50 63.75, 5 proz. 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 70,75 70,63 — 71,00, 5 proz. L. 3. Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 75.00. ö 


Produktenmartt. 

Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom L. Marz. Die Preije lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in 0 5 N 

5 en 706 g/l. (120,1 f. h.) %, Unreinigte 
„ 971 1. h.) zuläſſig 30% Une igkeit, Weizen! 
726 gl. (123 f. b.) zulä Be en gg Hafer 460 g/l. (76,7 l. h.) 


5.24 


ren. 
..-... 
..n. 

„ 


++ 


ee 


„une 
u...» 
..... 
„ „% „„ „ 
„ „ „„ „„ 
„en ® 
„ „% „% „% e 
„ % 


%, Unreinigkeit, aug ohne Gewicht und ohne 
Unecheioteit, Gerste 679-078 g/l. 414. f. 118 1 55 20 lee 
veinigtelt, Gerite 644.650 /1. 109-110,1 7. h. aulällie 4%, Unreinigteit 

Transaktionspreiſe: 
Roggen -0 —— elbe Lupinen — to —.— 
Rassen — to. — raugerſte — to —.— 
Sed eben —— Fette eg 10 —— 
tand.⸗ — to —.— .— to —.— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 8/.— to —— 

Hafer — to Sonnen- 
— 0 —.— 5 — 


Hi  Rihtpreite: e 

Roggen 22.00 —21.25 ; EEE 
Wenden [Täsen. . 2620-2028 | Wehen 3.02799 
Weizen II 726 /. . 25.75—26.25 blaue Lupinen . 13.00-13.50 
Braugerſte . . . 19.00 — 19.50 gelbe Lupinen 13.50 —14.00 
a) Gerſte 673-678 g/. 18.00 —18.25 interraps . 52.00—54. 00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 17.50—17.75 Rübſen 50.00—51.00 
GB . 20.25—20.75 | blauer Mohn. . 103.00—108.00 
Roggenmehl 0-82, —.— einſamen 48.00—51.00 
„ 0-65%¾ m. Sack 30.75 — 31.25 Senf 32.00—35.00 
70% 29.65— 30.25 Wichen 21.00 — 22.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Sernadelle . . 26.00—29.00 
ee ee ae > engl.Rayaras . . 80.00-85.00 
Weizenmehl Weißklee, ger. 210.00 — 230.00 
„Export f. Danzig —. Schwedenklee. 230.00 — 245.00 
5 10-30% 48.00— 49.00 Gelbtiee, enthülſt . 80.00 — 90.00 
& 10-50%, 43,50—44,50 Rotklee 97%, ger. 125.00—135.00 
8 1A 0-65%, 41.50 — 42.50 Wundklee . 90.00 100.00 
Weizenſchrot⸗ Tymothee 35.00 — 40.00 
nachmehl 0-95 % 35.25—35.75 | Leintuhen. : 2.75— 22.50 
Roggenkleie . 13.75 14.25 Rapstuhen . 18.00—18.75 

Weizentleie, fein. 16.00 —16.50 | Sonnenblumen! 

Weizentleie, mittelg. 15.50—16.00 40 42 / . 19.50— 21.00 
. e grob . 16.50—17.25 Sofaſchrot 24.50— 25.00 
Gerſtenkleie . 14.75—15.50 | Kartofielfloden . 16.25 16.75 
Gerſtengrütze fein 26.25— 26.75 Trockenſchnitzel 8.25 —8.75 
Gerſtengrütze. mittl. 26.25— 26.75 Rogaenitroh, gepr. 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze . 36.7537. 75 | Netzeheu. loſfe. 8.25—9.25 
Viktoria⸗Erbſen. 22.00—25.00 | Netzeheu. gepreßt. 9.50—10.25 


Saatkartoffeln- . . 5.00 —6.00 


Tendenz bei Roggen. Weizen, Hafer, Roggenmehl Weizen⸗ 
mehl, Noggenkleie, Weizenkleie, Bulſenfrüchten und Futtermitteln 


ruhig, bei Gerſte ſehr ſchwach. 

Roggen 169 to] Speiſekartoff. —ito afer 108 to 
We Ehe: 75to . — to 1 — to 
Braugerſte — to aatkartoffeln 15 to 8 — to 
a) Einheitsgerſte — to] Kartoffelflock. — to | Weizenſtroh — to 
b)Winter- „ — to Blauer Mohn — 0 | Haferſtroy — to 
o Gerſte 302 to Gerſtenkleie — 0 elbe Lupinen — to 
. . — 60 to eu — 10 laue Lupinen 10 to 
Weizenmehl 25 to etzeheu — to en — to 
Viktoria⸗Erbſ. 19 to] Leinſamen 11 to | Peluſchken — to 
2 er-Erbien —to | Raps — to apstuhen — to 

fen —to ;ı Genf — to onnenblumen⸗ 

Roggenkleie 75 0 | Buchweigen — to Bas —io 
Weſzenkleie 32 to Rübien —t0 | Sofaſchrot — to 


Geſamtangebot 930 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. März. Die Preiſe verſtehen ſich für MO Kilo in Zlotn: 


Richtpreiſe: s 
Wei gen Serradelle 28.00 —2.00 
. —.— 7128. . 20.00 20.25 Weißklee . 200.00 — 230.00 
raugerſte . . 19. Rot e. 990.00 — 100.00 
Gerſte 700-717 gA. . 19.15— 19.40 Rotklee, 95-97 / ger. 110.00 120.00 
e 673-678 . 18.40 —1 Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gerſte 638-650 . 18.15—18.40 Gelbiles enthülſt 80.0 90.90 
1480 8 /. . 20.25— 20.75 Senf 34.00 — 86.00 
afer II 450 8/. . . 19.25—19.75 a BR 00—24. 
eizenmehl iktoria⸗Erbſen 22.00—24.50 
„ 10-30 / . 46.25 46.75 Folger-Gebſen 23.50 
„ 0-50 % . 4.25—43.75 | Tomothee . . . . 30.00-40.00 
„ la 0-65 /. .40.25—40.75 Engl. Raygras 65.00 — 75.00 
II 80-65) . 35.75— 36.25 Weizenſtroh, loſe 4.90515 
„ ſta 50-68 /. —.— eizenſtroh, gepr. 5.40—5.85 
„ III 65-70% —.— Noggenſtroh, oſe 5.25—5.50 
Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 6.90 —5.25 
10-50% 30.65—31.65 100 loſe 5.30—8.55 
& 10-65 / 29.15—30.15 a r gepreßt 5.80—6.05 
garte 4 5 — 8 22 u —— 
artoffelme 5 —.— 
Superior“ 29.00—82.00 I EEE 7.08.10 
Weizenkleſe ane 16.75—17.25 „„ 
Weizenkleie, mittelg. 15.25—16.00 etzeheu. loſe er 
Koggentleie . „ 13,25—1425 | N 2 
Gerſtenkleie 14.25—1 Leintuchen 20. —11 75 
Minterrans 54. 200 Tonnen en eh 16.75—17. 
Leinſamen 50.00—5 Sonn yo 5 7520.75 
blaue Lupinen 18.50—1400 tu J. . 19. 
gelbe Lupinen . 14.00-15.00 Scl rck. 22 2860-2450 


